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Ulr. 44.

räum-
1908.

25. äa^roang.

tërgatt für bie 3tttereflen ber 3fratterat)eli

Jbjnnfntnt.
©et Jranfo'Quftcüunn per ©oft :

9MrH<5 Sft. 6. -
©albjäUrlicU 3.—
Wuglanb fraitïo pet Stallt „ 8. 80

„Rodpu.$aughaltunggfd)ule"
(erftSelnt am 1. Sonntag jtbcn fflonnts).

„9-ür bie Heine SBelt"
(tt(;6«lnt am 3. Sonntag leben TOonat»),

liliUin ni 9nli|:
grau dlife Qonegger,

©ienerbergfttafje 91t. 7.

ïelepbon 876.

3t (Saiten

JafnüiMpiti».
©et einfache ©etitjeile:

gilt bie ©djroeiz : 2B ®t8.

„ baSMuSlanb: 25 ©fg.
®le SReflantejeile: 50 ffitS.

jLn«««ke:

®te „Sdjroeijer grauen=3«tung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

©jpebltton
bet „Schroeijer grauen*3dtung\
Aufträge oom ©lag @t. (Sailen

nimmt aud)
bie «udjbtuctetei Mettnt entgeqer.

Rbttbt 3mmet ftrebe gnm (Sangen, unb tannft bu feCBer fein (Sangtl
»stb««, tU btcnenbti (Blieb Wie| an ein (Sange» Mdj a*i Sonntag, 1. Bob.

üufjalt : ©ebic^t: ©Herfeelen. — ©Herfeelen. —
®er neroöfe Mann (fjortf.). — ©b^ärtung bet Rinber
al§ Sdjut) gegen 2Binterfran!f)eiten. — ©egen ben
Reudjhuften. — Sontra 2Ilfot)ol. — Soziale §ülfe. —
Stnternationale ©uëftellung ber Sünfte bet grauenmobe
jit Dftenbe. — Spredßaal. — geuißeton: îante ©arter.

©eilage: ©ebidjt: ©derfeelen. — Srieffaften. —
©ellamen unb Qnferate.

BUEEfEetett.
|eib mir gegrüßt, i£)t grünumranften §ügel,

®u teure «Stätte, brin mein Siebfteg rubt.
tpier bebt raein ntübet ©eift bie matten glügel
Unb babet fid) in bet ©rinnetung glut.

38 ag lange fdjlief im mitten Sätrn beg Sebeng,
®a§ tiefe 38efj beg §etjen8 ringt fid) log —
©ntlaben aller tfefltd)t beg irb'fdjeti Strebeng
IRub' träumenb id) auf teurer ©räber Moog.

Mein ©lief fdjroeift fimtenb über Kreuz unb Steine
Unb blumenreieb gefdjmüctte ©räber bin —
3Bie fanft fie rubn im frieblicben ©ereine,
®ie teuern ïoten oon beg Sebeng Müb'n!
tu meinen güfjen, an ber legten 9iofe

öft eben jet|t jid) müb unb lebengfatt
©eim rauben 3Binbegf)aud) bag legte, lofe,
gurücfgeblteb'ne, bletdje ©tumenblatt.

©inggurn ©ergebn unb rötlidjeS ©ntfärben,
3>n graue Stebel büßt Statut fid) ein.
0 fel'ge SRube — aud) ©ergebn unb Sterben
®äud)t beut' mir füfi unb fdjmerjenlog zu fein,
Stocb feb' id) einen meinen galter fdjroeben,
©erfpätet ïierdjen, o fei mir gegrüßt,
©ift bu ein ©rufe aug jenem fdjönetn Seben,
®ie Seele meineg Steblingg, bie mieb lüfit?
Mir roirb fo roobl! ©in griebe füg unb milbe,
3Bie itjn auf ©rben ung fein Sonntag beut,
ginb' ich in biefem füllen ©benbbilbe
gür meine müb' gerungne Seele beut'.
Seif' raufdjt ber ©ngel buftigeg ©efieber,
3um ©etbel roirb bes griebbofg roeiteg gelb,
©eliebte Schatten fteigen auf unb nieber
Unb grüben mich aug ftiüer ïotenroelt g.

BHer festen.

2llg ein grofeeg Sterben empfinbet ber füljlenbe
ÜRenfch bie Stage, in weldje bie Kirche bag 5£oten=

feft gefefct bat. ÜRutter ©rbe bat bag 3brtfle gethan,
fie barf nun zur ßtuhe geben. 3b«* griiehte
bat man fie beraubt, unb ber §erbftwinb alê
eifriger Kammerbiener entlebigt fie noch iljreg
©djmucfeg unb ©ewanbeë. ®r reifet bie 23lätter
non ben Säumen, fo bafe fie wie toll in toilbem
Steigen bie Suft burdjwirbeln. SBießeidjt batten
fie fdjon lang fic^ gegrämt, bafe fie gebunben
am .gweige §aften mufeten, bafe fie niebt frei
toie ber Sögel in ungemeffene gernen fliegen
unb bie §ßben unb Siefen burcbeilettb beö ®a=
feinS fi(b freuen ïounten.

SBie bie genufeburftige, ju lang in btfebränfen*
ber elterlicher §aft gehaltene ^UQenb, fp ftürmen
bie loëgeriffeneu Slätter nun in bie greibeit
hinein, toü »or greube unb mafeloê im (Senufe

— ein Spiel ber üöinbe, bem rafeben Vergeben
preisgegeben. 9lber einmal bo<b, wollen fie ihr
®afein auSfoften, wollen fie ungehemmt unb
fdjranfenloä beö SebenS fidb freuen.

®urdb rafdjelnbeê Saub fdbreitet ber gufe
fdjwarggefleibeter ©eftalten, bie ju ben griebböfen
wallfahrten, um bie (Srabftätten ihrer Stoten ju
f^mücfen §um gdebett lebenbig gebliebener @r=

innerung. Unb biefeS iRaftbeln fpridbt eine eigene
Sprache ; eâ fagt einem jeben etwa§ befonbereS ;
e§ fpriebt Sffiorte, bie in bie Siefen ber ©eele
bringen unb bort bie ïrauer in webmutoolle
Harmonie auflöfen, ober eine fdjlecbt oerbeilte
iffiunbe aufreifeen, au§ welcher biefreffenbe 3teue

fidert. ©enn manch eineë Soten ®rab wirb
am Merfeelentag mit 33lumen gefchmüdt, ber oor
ber Unbanfbarfeit, ber ÜRifegunft unb §erjlofigfeit
feiner Stäcbften fidj au§ bem harten Seben in ben
barmherzigen ïob bineinrettete. ©r fann freilidb
nicht auffteben au§ feiner füllen S^lummerftätte,
um bie gubaâgabe oon feinem §iigel abzuwehren;
er mufe eg fieb gefallen laffen, bafe betn ^erîommen
©enitge geleiftet wirb oon benen, bie ihn hinein*
getrieben haben in bie bunïle Cammer.

@g finb ihrer auch nicht wenige, bie über
bem formellen, äufeerlicben ïotenïultuâ ber
Pflichten gegen bie Sebenben oergeffen, ja, bie
ein Sebenbeg löblich fränfett, ehe fie hinweggehen,
um unter ben trauernben ©räberbefudjern bie
äufeere gorm gegenüber einem Soten zu wahren.

®en reihten 2ßert hat ba§ ïotenfeft nur
bann, wenn eg ung bag $flicbtbewufetfein gegen
bie Sebenben lebenbig macht, wenn eg ung fo
weit fßrbert, bafe bag Stafdjeln beë bürrett Saubeg
unter unfern gitfeen auf bem ©ang zum grieb*
hof ung nur Strßftlidjeg zu fagen hat, bafe ber
im fühlen ©runbe Ctuhenbe nicht mit ©ntrüftung
ober bitterem Sächetn auf unfere ïrauerfleiber
unb auf bie Slumengaben btiifen müfete atg auf
®inge, bie nicht im ©ittflang ftehen mit ber 93e=

hanblung, bie wir zu feinen Sebzeiten ihm an=
gebeihen liefeen.

©ebenfen wir am SlKerfeelentage beg SBorteg
oon O. Sutermeifter :

„SQäie niete Siebegberoeife finb
SBir lieben ®oten fdjulbig geblieben.
O, lafet ung biefe Schulb boch gefdjroinb
Slbtragen an unfern lebenben Sieben!"

Ber nerfrofe Biatttt.
(3-ottfeeun0.)

eine Unluftgefühle überträgt ber iJieroßfe

gern auf feine Umgebung. @o ift er
im ßaffeehaufe ober ©afthaufe ber ge=

fürihtetfte ©aft. ©r ift am fdjwerften
Zufriebenzufteßen, unterfucht jebe ©peife am liebften
mit einer 8upe, fieht überaß rerbädjtige ©ddhen
unb unappetitliche ©teßchen, bie er forgfültigft
heraugfdhneibet, fragt jeben Jbeßner oorher, ob

bie ©peife auch wirflidj frifdh ift, blieft fort*
währenb auf bie Uhr, wenn ber befießte SBraten

nodh nicht erfcheint, ruft ben Söirt he*üei unb
bebeutet ihm, bafe er fdjon eine halbe ©tunbe
auf bie ©peife warte, bafe er feine 3eü nicht

geftohlen habe. Ober er ftürjt in feine 2öoh*

nung, ift entfefct barüber, bafe bag ÜRittageffen
noch nidht fertig ift, würgt eg in unglaublicher
§aft hinunter, „weil er heute noch fo tiel zu
thun hat". O, er ift immer oiel befcfjäftigt.
fôein zweiter Sßienfdh mufe fi(h fo oiel Ijefeen unb
plagen wie er. éein zweiter hat fo oiel zu
tragen, hat fo oiel ißerantwortung, fo oiele

Sorgen. $ein zweiter ift fo unerfefclich, ïbnnte
bag leiften, wag er leiftet. SDeg 3lbenbg ift er
mübe unb mifemutig ; immer flagt er über irgenb
welche SSefchwerbett, balb hat er einen einge*
nommenen Kopf, balb ftidjt eg ihn im ßtücfen,
balb ziehen ihn bie Seine, balb fd^merjt ihn bag

§erz unb bergleidjett mehr. @r fühlt eg; @g

bilbet fich aflmählich eine fdjwere Kranfheit in
feinem Körper, ©einem 2lrzt gegenüber ift er
immer mifetrauifch- ßRan erfährt boch oon ben

Slerzten nie bie 2öafjrheit! Keiner tann ihm
helfen. Oabei ift er glüctlich, wenn er ein neueg
SRebifament erhält, unb untrßftlidj, wenn ihm
ber Slrzt feines oerfchreibt. (Sr glaubt bann,
ber Slrzt halte ihn für oerloren. ÜRit geuereifer
geht er an jebe Kur, lobt fie über ben grünen
Klee, um nadj einigen ïagen mifemutig aufzu*
hßren unb fpäter jebem zu fagen, ®oftor 5R.

hätte ihn grünblich oerpa^t, er habe feine Kranf*
heit nidht oerftanben. ®r wechfett bie 2lerzte
ebenfo gern wie feine Stimmungen, ©r hat bie

ftiße Hoffnung, enblidj einmal einen 3lrzt zu
finben, ber feine Kranîheit oerfteht. ®enn feine
Kranfheit ift ein „Unifum", bie fein 3lrzt bisher
ridjtig biagnoftiziert hat.

3lm liebften wäre er fetber 3lrzt geworben.
O, er fennt ftch treffli^ in ber ÜRebizin aug.
©r ftubiert fleifeig bag Konoerfationglepifoti unb
benüfct jebeS ßufammentreffen mit einem 2Irjte
ober einem ÜRebiziner bazu, um fich über bie

§eit!unbe belehren zu laffen. geber neuen Kranf*
heil, oon ber er hß*t, glaubt er felber oerfaßen
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der „Schweizer Frauen-Zeitung".
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Beilage: Gedicht: Allerseelen. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Allerseelen.
leid mir gegrüßt, ihr grünumrankten Hügel,

Du teure Stätte, drin mein Liebstes ruht.
Hier hebt mein müder Geist die matten Flügel
Und badet sich in der Erinnerung Flut.

Was lange schlief im wirren Lärm des Lebens,
Das tiefe Weh des Herzens ringt sich los —
Entladen aller Pflicht des ird'schen Strebens
Ruh' träumend ich auf teurer Gräber Moos.
Mein Blick schweift sinnend über Kreuz und Steine
Und blumenreich geschmückte Gräber hin —
Wie sanft sie ruhn im friedlichen Vereine,
Die teuern Toten von des Lebens Müh'n!
Zu meinen Füßen, an der letzten Rose
Löst eben jetzt à müd und lebenssatt
Beim rauhen Windeshauch das letzte, lose,
Zurllckgeblieb'ne, bleiche Blumenblatt.

Ringsum Vergehn und rötliches Entfärben,
In graue Nebel hüllt Natur sich ein.
O scl'ge Ruhe — auch Vergehn und Sterben
Däucht heut' mir süß und schmerzenlos zu sein.
Noch seh' ich einen weißen Falter schweben.
Verspätet Tierchen, o sei mir gegrüßt,
Bist du ein Gruß aus jenem schönern Leben,
Die Seele meines Lieblings, die mich küßt?

Mir wird so wohl! Ein Friede süß und milde.
Wie ihn auf Erden uns kein Sonntag beut,
Find' ich in diesem stillen Abendbilde
Für meine müd' gerungne Seele heut'.
Leis' rauscht der Engel duftiges Gefieder,
Zum Bethel wird des Friedhofs weites Feld,
Geliebte Schatten steigen auf und nieder
Und grüßen mich aus stiller Totenwelt! s. R.

Allerseelen.

Als ein grvßes Sterben empfindet der fühlende
Mensch die Tage, in welche die Kirche das Totenfest

gesetzt hat. Mutter Erde hat das Ihrige gethan,
sie darf nun zur Ruhe gehen. Ihrer Früchte
hat man sie beraubt, und der Herbstwind als
eifriger Kammerdiener entledigt sie noch ihres
Schmuckes und Gewandes. Er reißt die Blätter
von den Bäumen, so daß sie wie toll in wildem
Reigen die Luft durchwirbeln. Vielleicht hatten
sie schon lang sich gegrämt, daß sie gebunden
am Zweige haften mußten, daß sie nicht frei
wie der Vogel in ungemessene Fernen fliegen
und die Höhen und Tiefen durcheilend des
Daseins sich freuen konnten.

Wie die genußdurstige, zu lang in beschränkender

elterlicher Haft gehaltene Jugend, so stürmen
die losgerissenen Blätter nun in die Freiheit
hinein, toll vor Freude und maßlos im Genuß
— ein Spiel der Winde, dem raschen Vergehen
preisgegeben. Aber einmal doch, wollen sie ihr
Dasein auskosten, wollen sie ungehemmt und
schrankenlos des Lebens sich freuen.

Durch raschelndes Laub schreitet der Fuß
schwarzgekleideter Gestalten, die zu den Friedhöfen
wallfahrten, um die Grabstätten ihrer Toten zu
schmücken zum Zeichen lebendig gebliebener
Erinnerung. Und dieses Rascheln spricht eine eigene
Sprache; es sagt einem jeden etwas besonderes;
es spricht Worte, die in die Tiefen der Seele
dringen und dort die Trauer in wehmutvolle
Harmonie auflösen, oder eine schlecht verheilte
Wunde aufreißen, aus welcher die fressende Reue
sickert. Denn manch eines Toten Grab wird
am Allerseelentag mit Blumen geschmückt, der vor
der Undankbarkeit, der Mißgunst und Herzlosigkeit
seiner Nächsten sich aus dem harten Leben in den
barmherzigen Tod hineinrettete. Er kann freilich
nicht aufstehen aus seiner stillen Schlummerstätte,
um die Judasgabe von seinem Hügel abzuwehren;
er muß es sich gefallen lassen, daß dem Herkommen
Genüge geleistet wird von denen, die ihn
hineingetrieben haben in die dunkle Kammer.

Es sind ihrer auch nicht wenige, die über
dem formellen, äußerlichen Totenkultus der
Pflichten gegen die Lebenden vergessen, ja, die
ein Lebendes tödlich kränken, ehe sie hinweggehen,
um unter den trauernden Gräberbesuchern die
äußere Forin gegenüber einem Toten zu wahren.

Den rechten Wert hat das Totenfest nur
dann, wenn es uns das Pflichtbewußtsein gegen
die Lebenden lebendig macht, wenn es uns so

weit fördert, daß das Rascheln des dürren Laubes
unter unsern Füßen auf dem Gang zum Friedhof

uns nur Tröstliches zu sagen hat, daß der
im kühlen Grunde Ruhende nicht mit Entrüstung
oder bitterem Lächeln auf unsere Trauerkleider
und auf die Blumengaben blicken müßte als auf
Dinge, die nicht im Einklang stehen mit der
Behandlung, die wir zu seinen Lebzeiten ihm an-
gedeihen ließen.

Gedenken wir am Allerseelentage des Wortes
von O. Sutermeister:

„Wie viele Liebesbeweise sind
Wir lieben Toten schuldig geblieben.
O, laßt uns diese Schuld doch geschwind
Abtragen an unsern lebenden Lieben!"

Der nervöse Mann.
(Norts-eung.)

eine Unlustgefühle überträgt der Nervöse

gern auf seine Umgebung. So ist er
im Kaffeehause oder Gasthause der ge-
fürchtetste Gast. Er ist am schwersten

zufriedenzustellen, untersucht jede Speise am liebsten
mit einer Lupe, sieht überall verdächtige Eckchen

und unappetitliche Stellchen, die er sorgfältigst
herausschneidet, fragt jeden Kellner vorher, ob

die Speise auch wirklich frisch ist, blickt
fortwährend auf die Uhr, wenn der bestellte Braten
noch nicht erscheint, ruft den Wirt herbei und
bedeutet ihm, daß er schon eine halbe Stunde
auf die Speise warte, daß er seine Zeit nicht
gestohlen habe. Oder er stürzt in seine

Wohnung, ist entsetzt darüber, daß das Mittagessen
noch nicht fertig ist, würgt es in unglaublicher
Hast hinunter, „weil er heute noch so viel zu
thun hat". O, er ist immer viel beschäftigt.
Kein zweiter Mensch muß sich so viel Hetzen und
plagen wie er. Kein zweiter hat so viel zu
tragen, hat so viel Verantwortung, so viele

Sorgen. Kein zweiter ist so unersetzlich, könnte
das leisten, was er leistet. Des Abends ist er
müde und mißmutig; immer klagt er über irgend
welche Beschwerden, bald hat er einen
eingenommenen Kopf, bald sticht es ihn im Rücken,
bald ziehen ihn die Beine, bald schmerzt ihn das

Herz und dergleichen mehr. Er fühlt es: Es
bildet sich allmählich eine schwere Krankheit in
seinem Körper. Seinem Arzt gegenüber ist er
immer mißtrauisch. Man erfährt doch von den

Aerzten nie die Wahrheit! Keiner kann ihm
helfen. Dabei ist er glücklich, wenn er ein neues
Medikament erhält, und untröstlich, wenn ihm
der Arzt keines verschreibt. Er glaubt dann,
der Arzt halte ihn für verloren. Mit Feuereifer
geht er an jede Kur, lobt sie über den grünen
Klee, um nach einigen Tagen mißmutig aufzuhören

und später jedem zu sagen, Doktor N.
hätte ihn gründlich verpatzt, er habe seine Krankheit

nicht verstanden. Er wechselt die Aerzte
ebenso gern wie seine Stimmungen. Er hat die

stille Hoffnung, endlich einmal einen Arzt zu
finden, der seine Krankheit versteht. Denn seine

Krankheit ist ein „Unikum", die kein Arzt bisher
richtig diagnostiziert hat.

Am liebsten wäre er selber Arzt geworden.
O, er kennt sich trefflich in der Medizin aus.
Er studiert fleißig das Konversationslexikon und
benützt jedes Zusammentreffen mit einem Arzte
oder einem Mediziner dazu, um sich über die

Heilkunde belehren zu lassen. Jeder neuen Krankheit,

von der er hört, glaubt er selber verfallen
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ju feitt. @ê ftimmt ja atte§ ôiê aufê i=S£üpferI,
eê ftnb Ja btefelöen ©pmptome, bie er auê ber
SBefßreiöung ïennt. @r fießt fßori fein (Snbe,
ben naßett ïob nor 2Iugen ; benn jebe Slngft ift
in ißrer SBur^ei 3tngft nor ber 33ernid)tung,
ïobeêangft.

Unberechenbar finb bie ÜJiotine feiner 2luf=

regung. (Sine Âleinigïeit bringt ißn auê betn

©leißgewißte, unb feine ©rregung fteßt in gar
feinem 33erßältniffe ju ber geringfügigen llrfaße.
2ltte feine Suftgefüßle unb Unlujtgefüßle jeißnen
fiß nor benen ber ©efunben burß ihre lebhafte
33etonung auê. ©eine greuben unb feine
©chmerjen gehen über baê Normale hiuauê. @r
lebt baê Seben in feinen frönen Momenten b'oppelt
fdhön, in feinen ferneren ©tunben boppelt fßwer.
5Die ©eele beê ©efunben gleicht einem Älanier.
beffen £öne burß ben SDämpfer beê ruhigen
fritifßen 33etoufjtfeinë immer leicht anflingen unb
nerflingen. ®aê ©mpfinbungêflanier beê nernßfen
Sftanneê ift beê SDSmpferê beraubt, ©eine
©mpfinbungen, einmal angefßlagen, tönen noch

lange nach, &ie [ßwingenben ©aiten fommen
nißt fo balb jur 3ftuße. Snjmif^ien werben neue
©aiten angefchlagen, neue £öne mifßen ftß mit
ben alten, fortflingenben— fie rauften ineinanber
unb baê ètefultat ift feiten ßarmonifß. ©ein
Seben oerrinnt in IDiäßartnonien, bie fiß feiten
auflöfen. ®eäßa(ö fönnen fßon fleine ©rfßütte»
rungen unberedhenbare folgen zeitigen.

Slnberfeitö fönnen ihn groffe (Srfßiitterungen,
bie felbft ben gefunben üftann jum SBanfen bringen,
faft ruhig laffen. @r fürdhtet nur fcheinbar bie

©rregung ; eigentlich ftnb bie fleinen ©jploftonen
bringenbe ißebürfniffe feiner Statur, unb wenn
fie ißm fehlen würben, wäre er feßr unglücflich-
215er um im ^nnerften erregt ju werben, um
feine fortwährenb fchwingenben ©aiten jutn tnäß»
tigen SLönen ju bringen, braucht eê großer @ett=

fationen, großer fReije. 6r fußt bie fßaurigften
$ßeaterftücfe auê, bei benen bie Steroenftränge
förmlich gejerrt werben, er fchwärmt für SBagner.
33erlioj, iftißarb ©trauji, er liebt bie grellen
Äontrafte in ber fOtalerei, bie peinlißften SL^emcrt,

er fucht ben Särm ber ©rofjftabt, wo er am
größten ift, unb am glücflichften ift er, wenn
ber tolle Höirbel ber ©aifon ihn oon Arbeit ju
©enufj unb oon ©enufj ju Arbeit jagt.

(©ßlufj folgt.)

Äbfjätfimg tree î&tnïtet al»
gegart XDtnfßrbraitkljPtfen.

2Rit ©intritt ber falten unb feucfjten gaßreSzeit
erfcheinen auch regelmäßig bie befannten SDBinterge=
breften, rote ©uften, Schnupfen, ©alSbefßroerben u. f. ro.,
oon benen zum ©ßreef ber ©Itern bie Sinber nur fel=
ten oerfßont bleiben, ©iergegen fdjü^t am beften, roie
bie „Söln. 93olf§gtg." augführt, eine oerftänbige, plan»
mäßige fortgefeßte Abßärtung, bie barauf ßinauSläuft,
bie Sinber roetterfeft zu maßen. Aefonbere Aufmerf»
fanifeit ift ber Abßärtung beS ©alfeS jujuroenben, roeil
biefer nebft ben AtmungSorganen am meiften ber @r»

fältung auSgefeßt ift. Stecht nüßliß ift eS, ben Sin»
bern tägliß (am beften morgenê) tüchtig ©als unb
Aruft mit faltem SGBaffer ju roafßen ober abzureiben.
Roß wichtiger aber ift bie Abßärtung burß bie Suft,
an bie roir tn ber Siegel zu roenig benfen. $ie @e=

rooßnßeit, ben ©als in rooEene Süßer, ©ßarolS u. bgl.
einzuhüllen, ift burßauS oerroerflich, roeil babutch §al§=
franfheiten gerabeju gezüchtet roerben. ®er §at§
foil oielntebr bem freien unb ungeßinberten Zutritt ber
frifeßen, falten Suft täglich auigefeßt roerben. ®ocß
foEten roir bie Sinber frühzeitig baran geroößnen, nur
bureß bie Stafe, nidjt bureß ben Sftunb zu atmen, eine
alte Siegel, bie leiber immer z« roenig beachtet roirb.
3lucß bei roarmer 2uft ift bie Sltmung bureß ben SJîuub
fd)äblicf), ba auf biefe SCBeife bie Sunge nießt gehörig
gefüllt roirb, anberfeitê ber ©taub ungeßinbert 3u0ang
ßat. Stocß oiet notroenbiger ift bie Sltmung buccß bie
Stafe im SBiitter, ba bie falte Suft bei ißrem Sßeg
bureß bie Stafengäuge erft orbentlicß erroärmt roirb,
roäßrenb im aubern ffatle ber falte Suftftrom unmit=
telbar auf Siacßen unb ©(ßleimßüute trifft unb leießt
bie gefäßrticßften Stranfßeiten ßeroorrufen fann; als
befonberê gefäßrlicß erroeift fid) baS 3ltmen bureß ben
offenen SEtunb zur Stacßtzeit. ®aß bie 3'mmertem=
peratur nidjt überßißt, bie Sleibung unferer Steinen
nidjt zu roarm, aber aud) nießt zu leießt fein barf, ift
eine alte öauSregel. Unter SBorauSfeßung zioeefmäs
ßiger Sleibung unb zmeefmäßigen SltmenS fann unb
foü man bie Sinber aueß bei fälteftem SBetter tägließ
in§ greie feßiden ; je öfter fie fteß ber SBinterluft auS=
feßen, urnfo meßr roerben fte gegen bie läftigen (SrfäP
tungen gefeit fein, ©eßfteßlicß möeßte icß noeß ein
©ort zu ©unften beS fcßönen unb gefunben Seßlitt»
fcßußfporteS einlegen, ber roie faum ein anberer geeig=
net ift, bie Sin ber auSbauernb unb roetterßart zu
machen unb fie oor frühzeitiger Steroofität z« feßüßen.

©BgBtt bstt Keudîlîulïcn.
S3ei ätnroenbung biefeS ültittelS roirb ber Seueß»

ßuften überhaupt roeniger gefäßrließ; bie SlnfäUe, bie
fth fonft beftänbig fteigern, bleiben auf berfelben $öf)e;
bie Steroenüberreizungen uitb ©rnährungSftörüngen
roerben oermieben. ®iefeS SJtittel befteßt in einem feßr
einfachen unb leießt zu erlernenben §anbgriffe, ber bie
Sinber oerßinbert, DoEftänbig auszuatmen, roie baS
bei SlnfäEen fonft gefeßießt, fie oielmeßr zwingt, roieber
einzuatmen, eße bie heftigen Songeftionen zum Sopf
unb baS SSürgen eintreten. SJtan fann biefen ©riff
auf zwei Slrten auSfüßren. ©rößere Sinber läßt man
auf ben 33oben fnien, fteüt fieß ßinter baS Sinb unb
Zroar ben reeßten f^uß zmifdßen bie beiben Snie beS

SinbeS. ailSbann läßt man baS Sinb feine beiben
Sirnte naeß aufroärtS ftreefen. erfaßt fie mit beiben
£>änben unb zieht fo ben SSruftforb beS SinbeS über
baS an beffen Stüdfen angeftemmte, etroaS gebogene
Snie nacß oben unb rücfroürtS. Sleinere Sinber läßt
man fteßen, z- auf einen ©tußl, fteEt fieß ßinter
baS Sinb, legt feine beiben fiänbe, mit bem (Baumen
naeß oben, flacß auf bie beiben Seiten beSfelben, unter
beffen Sleßfeln, ßebt fo baS Sinb auf unb aie^t bie
©cßultern beSfelben über ber eigenen Söruft einige @e»

funben lang nacß rücfroürtS. ®abureß roirb ber S3rleft=
forb beS SinbeS in SnfpirationSfteEung gebracht, unb
baSfelbe muß nacß oier bis fünf geuftenftößen roieber
einatmen, roirb alfo nie atemlos. ®er ©uftenfratnpf
roieberßolt ßcß bann auh nießt fo oft, unb fomit fann
auf biefe einfaeße ©eife in oielen fjäüen ber ganze
Slnfaü abgefürzt unb unfeßäblicß gemaeßt roerben.

ßonira Älko^ol.
$n ©enf oeranftaltet eine „Ligue des femmes

suisse contre l'alcoolisme" Söorträge unb 93erfamm=
lungen in ben ©tabtoierteln, feßt fieß mit ben ©eßörben
in S3erbinbung unb erroecft fo bie ôffenttidje 3fteinung
auS ißrer ©leießgültigfeit in aUem, roaê bie 3llfoßol=
frage anbelangt. Dieben biefer SSerbinbung in ©enf
arbeitet ber im Qaßre 1902 gegrünbete feßroeizerifeße SSunb

abftinentergrauen mit ©nergie unb @rfolg. ®or einigen
Sagen fanb in Qüricß feine erfte ©eneraloerfammlung
ftatt unter bem SSorftß oon f^rau ®r. 33leuler=©afer,
einer feßriftfteUerifeß ßeroorragenben Same, bie zu
biefer ©elegenßeit ein antialfoßolifcßeS ©tüef für
Sinber oerfaßte, betitelt: „Sie fbrüeßtefinber unb ber
böfe 3roerg", baS oor 2000 Sinbern aufgeführt rourbe.

®er Sunb abftinenter grauen zäßlt feßon 504
ailitglieber unb 300 ©önnerinnen. DrtSoereine befteßen
in aSafel, 3"rieß, 93ern, ©olotßurn, SSurgborf. ©in
anberer roirb näcßftenS in ber franzöftfeßen ©eßroeiz
gegrünbet roerben. ®ie SSereine oeranftalten Sßorträge,
gamilienzufammenfünfte unb arbeiten befonberS barauf
ßin, bie ßeranroacßfenbe Sagend oor bem 3llfoßol zu
bewahren, geiftige ©etränfe oon ©eßulreifen unb geften
Zu oerbannen, nießt um beS ©lafeS ©ein roiEen, baS
bie Sinber bei fotd)en :©etegenheiten erhalten, fonbern
um bie falfeße Dlnfcßauung zu befümpfen, baß eS feine
SSergnügen oßne Dllfoßol gebe.

Sonate
30,000 bei großen girmen in ©ßicago angefteEte

junge 8eute erhielten, nacß einer SDlelbung auS Dlero=

jijorf, oon ißren ©efcßäftSteitungen eine SElitteilung,
ioorin fie oor bie ©aßt gefteEt roerben, „einen foliben
SebenSroanbel zu füßren ober abzugehen". Unter ben
beteiligten girmen befinbet fieß bie ©eftern ©lectric
ßompanp, baS große §»auS ÜJlarfßaE, gielb & ©o.,
foroie ungefäßr ein ®ußenb großer @ifenbaßngefeE=
feßaften. ®er ©rlaß roirb mit folgenber SBefanntmacßung
begrünbet, bie in aEen SSureaitj ber ©eftern ©lectric
©ompant) angefeßlagen ift: „Dlennroetten unb aEe
anbern Ülrten beS ©pielS, unfittücßer SebenSroanbel,
foroie übermäßiger ©enuß geiftiger ©etränfe unb zw
oiel 3i9a"ttenraucßen beeinträeßtigen bie 2eiftungS=
fäßigfeit zur ülrbeit."

JntentationalE Bua|ÏEllung ïrpf ßiinjle
öcr JrauBn-MoöB i« BUen&e.

©äßreub ber ©ommerfaifon beS SaßreS 1904 roirb
in Oftenbe eine internationale SluSfteEung für 3rauen-
SÜlobe ftattßaben.

®iefe DluSfteEung roirb unter bem ßoßen ©ißuße
ißrer föniglicßen §oßeit ber iflrinzeffin ©lementine oon
Belgien unb bem SBorftanb ber ©emeinbeoerroaltung
ber ©tabt Dftenbe inS ©erf gefeßt.

@ie roirb in ben geräumigen unb prächtigen ©älen
beS SurfaalS ftattfinben.

Unter ben ßauptfäcßlicßften Ülbteilungen, roeleße
bie DluSfteflung befaffen roirb, roäre ßeroorzußeben:
Sleibuug, j£mt= unb ipußmacßerei, ®oiteUenä©egenftänbe,
^arfümerie, ©pißen, ©eßmueffaeßen u. f. ro., bie hierauf
bezügliche ©peziaEitteratur unb Sunftgegenftänbe.

®ie DluSfteEer ber Abteilungen VII (grauen=
Sitteratur unb Säudjßanbel), VIII (3rauen»Arbeit) unb
IX (Sunftroerfe) ßaben feine ißtaßfoften zu zaßlen.

®ie AuSfteEung, roeleße bie leßten AerooEfomm»
mtngen ber roeibließen DJlobe aufweifen foE, roirb oßne
3roeifel baS Sntereffe jener ïaufenbe oon Jremben
erroeeien, bie jüßrlicß bie „ifßerle beS DtorbfeeftranbeS"
befud)en.

©ie roirb imftanbe fein, ben einftiminigen ©üufeßen
ber fieß in biefem glänzenbeit ©eebabe zufammen fin-
benben eleganten ©elt ooflftänbig ©enüge zu leiften.

®aS ©eneralfefretariat befinbet ßcß Boulevard du
midi 7, in Oftenbe.

fragen.
3» biefer JtuOriâ Rönnen nur fragen oon

alfgemeinem jniereffe aufgenommen werben, pfeifen-
gefneße ober |lielfenofferfen ftnb anogefißtoffen.

tirage 7041: ©ie habe icß mieß meinem Sinbe
gegenüber in na^folgenber ©aeße z« oerßalten?
ßabe nacß einer furzen Sranfßeit meinen lieben 31lann
oerloren. Unfer zoßajäßriger Snabe, ber ben S3ater

abgöttifcß geliebt ßat, ift feitbem roie oon ©innen,
unb er nimmt feinen ®roft an oon mir. ®ie ©cßroieger;
mutter, roeleße fieß über bie ©aßl ißreS ©oßneS nie=

mais berußigen fonnte, troßbem berfelbe ißr immer
oerßeßerte, baß er fein ©lüef gefunben, ßat ©ift in
bie ©eele beS SinbeS geträufelt, inbem fie ißm jagte,
ber S3ater wäre nießt geftorben, roenn i^ ernftlicß z«
beten oerftanben ßätte. Sä) hQde tnieß naeß bem Stöbe
meines SJlanneS feßr oiel bem ©efcßäft roibmen müffen,
fo baß bie ©roßmutter baS Sinb oiel bei fieß ßaben
unb ißn fo merfcoürbig beeinfluffen fonnte. ®er Snabe,
ber immer ein feßr tief empfinbenbeS Sinb roar, ift
jeßt fo einfeitig gefteigert, baß icß für feine ©efunbßeit
füreßte. Scß erwartete fürzlicß einen entfeßeibenben
SBrief, oon beffen Sn&alt «8 abßing, ob roir unfer
§auS beßalten fonnten ober baSfelbe oerlaffen unb
mit einer anbern ©oßnung oertaufeßen mußten. ®er
SBrief fant in meiner Abroefenßeit, unb bie ©roß»
mutter ßielt ben Snaben zum Seten an, bamit ber
Snßalt beS SBriefeS ein guter roerbe, bis icß ßeirn»
fomme. AIS icß beS AbenbS tarn, fanb icß ben armen
Sungen in einer fieberßaften Aufregung. @r zitterte
am ganzen Sörper unb oerlangte, baß icß ben guten
SBrief boeß fofort öffne. ®aS Rapier enthielt aber
feinen guten SBericßt, unb biefe ©nttäufeßung oerur»
jaeßte einen roaßren ÄerzroeiflungSauSbrucß bei meinem
Sungen; er behauptete, icß ßätte ißn nießt reißt beten
geleßrt unb beSßatb ßaben feine ©ebete feine ©irf»
famfeit. S<ß leibe fureßtbar unter biefen Anflogen unb
unter ber Angft um bie 3ufunft meine« SinbeS, benn
roaS foE auS biefem irregeleiteten ©tauben roerben?
©ie fann icß mein Sinb oor foleßem ©influß feßüßen?

(Sine fcOtoer ©eangfttgte.
Jirage 7042: ©äre oieEeießt eine l. SRitabonnen»

tin im f}aE, auS ißrem Repertoire für Samilienanlöffe,
fpeg. §ocßzeitSfeier, mit einem ßumoriftifeßen Auffüß»
rungSftücf für 2—4 Sßerfonen angepaßt, zu gütiger
Ueberlaffung auf furze 3eit der fJragefteEercn auSzu--

ßelfen. 3ur Ausführung würben zwei SRäbeßen oon
13 unb 16 3aßre« ober zmsi Söcßter oon 22—24
Saßren alS Alitroirfenbe beigezogen, eoent. fönnten
brei ober oier Sßerfonen zufammen mitroirfen. fjür
güttgeS ©ntgegenfommen gerne zur Anerfennung bereit.

t$r. © s2ö.

§lrage 7043: ©ie entfernt man Roftflerfen auS
roeißer Seinroanb unb SBaumrooEentucß fjür gefäEtge
AuSfunft zum oorauS beften ®anf!

Sangiäbiige SCfioitttentlti.

girage 7044: ©ie oiel „©äßrungSzeit" muß einem
jungen Aiann „biEigerroeife" zugeftanben roerben? ©S

feßeint bieS, obenßin betrachtet, eine läcßerlicße 3ra8e'
unb ieß würbe fee aueß faum öffentlich 5" fteEen ge=

roagt ßaben, roenn nießt bie SBeßanblung ber ^rage 7021
mieß bazu ermutigt ßätte. 3<ß bin ebenfaüS bie zweite
grau eines DJtanneS unb babureß bie Stiefmutter oon
brei Sinbern geworben, oon benen ber ältefte ©oßn
22 unb baS Süngfte 13 Sußre alt ift. AuS meinem
3ugebracßten fonnte ber Aeltefte feine ©tubien weiter
füßren, ober rießtiger gefagt, er fonnte roeiter als
©tubent feinen Siebßabereien, b. ß. bem DließtStßun,
fieß ßingeben, roäßrenbbem meine in bie @ße gebraeßte
Stoeßter jeßt nießt lernen fann, roaS fie gerne gerooflt
ßätte. ÉRein 3Rann entfcßulbigte afle ©treicße feines
Aetteften mit ber obligaten „©äßrungSzeit", bie man
einem jeben intefligenten jungen DRann zubiEigen müffe.
©ie ieß oon ben Sßerroanbten unb ben öeßrern erfahren
mußte, gäßrt biefe SuteEigenz feßon feit bem 16. Soßr
unb eS fei aud) nießt oiel AuSßcßt oorßanben, baß
fieß bei biefem SRoft Die §efe naturgemäß feßen roerbe.
©ie lang foE bie Stiefmutter, auS beren SEafeße ber
junge ©err lebt, fteß ber ©äßrungSjaßre noeß getröften?
Unb roarum roiE man bem roirfliß inteEigenten SlRäb»

ßen feine ©äßrungSzeit zugefteßen? Sann eine folße
©ntroidtung nißt auß oorfommen beim roeibiißen
©efßleßt? Sine, Me fid) nocO ntebe eueätennt.

tirage 7045 : Sft jemanb fo gütig, mir ein SLTfittel

gegen SRiteffer anzugeben? Sß ßube fßon Sßtiol»
feife angeroenbet, aber oßne ©rfolg. Jür gütigen Rat
banft zum OOrauS beftenS Sefetin am See.

gfrage 7046: Sß "ißt eine große RücfftßtS»
loßgfeit, roenn feußßuftenfranfe Sinber SEag für SEag

mit bent SEram ober mit ber SBaßn außer bie ©tabt
gefüßrt roerben ©äre eS nißt ©aße beS ffaßrperfonalS,
oon biefem AorfontmniS ben SBorgefeßten Anzeige zu
maßen? ®tne anittter.

Bnttworten.
Jiwf girage 7016: AIS iß biefe fjrage laS, roar

iß gefpannt auf bie Antworten, unb leiber finb fie zum
größten SEeil im ©iitne meiner RorauSfeßungen auS»

gefaEen. ®er gragefteEerin nißt roeniger als ben

Antroortgeberinnen mößte iß zu ißrer Orientierung
ein SBilb auS bem Seben oor Augen füßren.

SReine grau ßat bie Sßflißt übernommen, brei
©tieffinbern bie SRutter zu erfeßen, oon benen ber
ältefte ©oßn batnalS in ber Seßre roar. Raß AoEen--

bung berfelben fanb iß feine paffenbe ©teEe, roeil iß
ben ©oßn nißt aE ben ©inflüffen roßer ©efeEen preis»
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zu sein. Es stimmt ja alles bis aufs i-Tüpferl,
es sind ja dieselben Symptome, die er aus der
Beschreibung kennt. Er sieht schon sein Ende,
den nahen Tod vor Augen; denn jede Angst ist
in ihrer Wurzel Angst vor der Vernichtung,
Todesangst.

Unberechenbar sind die Motive seiner
Aufregung. Eine Kleinigkeit bringt ihn aus dem

Gleichgewichte, und seine Erregung steht in gar
keinem Verhältnisse zu der geringfügigen Ursache.
Alle seine Lustgefühle und Unlustgefühle zeichnen
sich vor denen der Gesunden durch ihre lebhafte
Betonung aus. Seine Freuden und seine

Schmerzen gehen über das Normale hinaus. Er
lebt das Leben in seinen schönen Momenten doppelt
schön, in seinen schweren Stunden doppelt schwer.
Die Seele des Gesunden gleicht einem Klavier,
dessen Töne durch den Dämpfer des ruhigen
kritischen Bewußtseins immer leicht anklingen und
verklingen. Das Empfindungsklavier des nervösen
Mannes ist des Dämpfers beraubt. Seine
Empfindungen, einmal angeschlagen, tönen noch

lange nach, die schwingenden Saiten kommen
nicht so bald zur Ruhe. Inzwischen werden neue
Saiten angeschlagen, neue Töne mischen sich mit
den alten, fortklingenden— sie rauschen ineinander
und das Resultat ist selten harmonisch. Sein
Leben verrinnt in Disharmonien, die sich selten
auflösen. Deshalb können schon kleine Erschütterungen

unberechenbare Folgen zeitigen.
Anderseits können ihn große Erschütterungen,

die selbst den gesunden Mann zum Wanken bringen,
fast ruhig lassen. Er fürchtet nur scheinbar die

Erregung; eigentlich sind die kleinen Explosionen
dringende Bedürfnisse seiner Natur, und wenn
sie ihm fehlen würden, wäre er sehr unglücklich.
Aber um im Innersten erregt zu werden, um
seine fortwährend schwingenden Saiten zum mächtigen

Tönen zu bringen, braucht es großer
Sensationen, großer Reize. Er sucht die schaurigsten
Theaterstücke aus, bei denen die Nervenstränge
förmlich gezerrt werden, er schwärmt für Wagner.
Berlioz, Richard Strauß, er liebt die grellen
Kontraste in der Malerei, die peinlichsten Themen,
er sucht den Lärm der Großstadt, wo er am
größten ist, und am glücklichsten ist er, wenn
der tolle Wirbel der Saison ihn von Arbeit zu
Genuß und von Genuß zu Arbeit jagt.

(Schluß folgt.)

Abhärtung der Rinder als Schutz
gegen Winkerkrankheiten.

Mit Eintritt der kalten und feuchten Jahreszeit
erscheinen auch regelmäßig die bekannten Wintergebresten,

wie Husten, Schnupfen, Halsbeschwerden u. s. w.,
von denen zum Schreck der Eltern die Kinder nur selten

verschont bleiben. Hiergegen schützt am besten, wie
die „Köln. Volksztg." ausführt, eine verständige,
planmäßige fortgesetzte Abhärtung, die darauf hinausläuft,
die Kinder wetterfest zu machen. Besondere Aufmerksamkeit

ist der Abhärtung des Halses zuzuwenden, weil
dieser nebst den Atmungsorganen am meisten der
Erkältung ausgesetzt ist. Recht nützlich ist es, den
Kindern täglich (am besten morgens) tüchtig Hals und
Brust mit kaltem Wasser zu waschen oder abzureiben.
Noch wichtiger aber ist die Abhärtung durch die Luft,
an die wir m der Regel zu wenig denken. Die
Gewohnheit, den Hals in wollene Tücher, Shawls u. dgl.
einzuhüllen, ist durchaus verwerflich, weil dadurch
Halskrankheiten geradezu gezüchtet werden. Der Hals
soll vielmehr dem freien und ungehinderten Zutritt der
frischen, kalten Luft täglich ausgesetzt werden. Doch
sollten wir die Kinder frühzeitig daran gewöhnen, nur
durch die Nase, nicht durch den Mund zu atmen, eine
alte Regel, die leider immer zu wenig beachtet wird.
Auch bei warmer Luft ist die Atmung durch den Mund
schädlich, da auf diese Weise die Lunge nicht gehörig
gefüllt wird, anderseits der Staub ungehindert Zugang
hat. Noch viel notwendiger ist die Atmung durch die
Nase im Winter, da die kalte Luft bei ihrem Weg
durch die Nasengänge erst ordentlich erwärmt wird,
während im andern Falle der kalte Luftstrom unmittelbar

auf Rachen und Schleimhäute trifft und leicht
die gefährlichsten Krankheiten hervorrufen kann; als
besonders gefährlich erweist sich das Atmen durch den
offenen Mund zur Nachtzeit. Daß die Zimmertemperatur

nicht überhitzt, die Kleidung unserer Kleinen
nicht zu warm, aber auch nicht zu leicht sein darf, ist
eine alte Hausregel. Unter Voraussetzung zweckmäßiger

Kleidung und zweckmäßigen Atmens kann und
soll man die Kinder auch bei kältestem Wetter täglich
ins Freie schicken; je öfter sie sich der Winterlnft
aussetzen, umso mehr werden sie gegen die lästigen
Erkältungen gefeit sein. Schließlich möchte ich noch ein
Wort zu Gunsten des schönen und gesunden
Schlittschuhsportes einlegen, der wie kaum ein anderer geeignet

ist, die Kinder ausdauernd und wetterhart zu
macheu und sie vor frühzeitiger Nervosität zu schützen.

Gegen den Keuchtzusten.
Bei Anwendung dieses Mittels wird der Keuchhusten

überhaupt weniger gefährlich: die Anfälle, die
sich sonst beständig steigern, bleiben auf derselben Höhe;
die Nervenüberreizungen und Ernährungsstörungen
werden vermieden. Dieses Mittel besteht in einem sehr
einfachen und leicht zu erlernenden Handgriffe, der die
Kinder verhindert, vollständig auszuatmen, wie das
bei Anfällen sonst geschieht, sie vielmehr zwingt, wieder
einzuatmen, ehe die heftigen Kongestionen zum Kopf
und das Würgen eintreten. Man kann diesen Griff
auf zwei Arten ausführen. Größere Kinder läßt man
auf den Boden knien, stellt sich hinter das Kind und
zwar den rechten Fuß zwischen die beiden Knie des
Kindes. Alsdann läßt man das Kind seine beiden
Arme nach aufwärts strecken, erfaßt sie mit beiden
Händen und zieht so den Brustkorb des Kindes über
das an dessen Rücken angestemmte, etwas gebogene
Knie nach oben und rückwärts. Kleinere Kinder läßt
man stehen, z. B. auf einen Stuhl, stellt sich hinter
das Kind, legt seine beiden Hände, mit dem Daumen
nach oben, flach auf die beiden Seiten desselben, miter
dessen Achseln, hebt so das Kind auf und zieht die
Schultern desselben über der eigenen Brust einige
Sekunden lang nach rückwärts. Dadurch wird der Brüstkorb

des Kindes in Jnspirationsstellung gebracht, und
dasselbe muß nach vier bis fünf Hustenstößen wieder
einatmen, wird also nie atemlos. Der Hustenkrampf
wiederholt sich dann auch nicht so oft, und somit kann
auf diese einfache Weise in vielen Fällen der ganze
Anfall abgekürzt und unschädlich gemacht werden.

Kontra Alkohol.
In Genf veranstaltet eine „Ingas clss ksmmss

suisss oontrs l'aleoolisins" Vorträge und Versammlungen

in den Stadtvierteln, setzt sich mit den Behörden
in Verbindung und erweckt so die öffentliche Meinung
aus ihrer Gleichgültigkeit in allem, was die Alkoholfrage

anbelangt. Neben dieser Verbindung in Genf
arbeitet der im Jahre 1902 gegründete schweizerische Bund
abstinenter Frauen mit Energie und Erfolg. Vor einigen
Tagen fand in Zürich seine erste Generalversammlung
statt unter dem Vorsitz von Frau Dr. Bleuler-Waser,
einer schriftstellerisch hervorragenden Dame, die zu
dieser Gelegenheit ein antialkoholisches Stück für
Kinder verfaßte, betitelt: „Die Früchtekinder und der
böse Zwerg", das vor 2000 Kindern aufgeführt wurde.

Der Bund abstinenter Frauen zählt schon 504
Mitglieder und 300 Gönnerinnen. Ortsvereine bestehen
in Basel, Zürich. Bern, Solothurn, Burgdorf. Ein
anderer wird nächstens in der französischen Schweiz
gegründet werden. Die Vereine veranstalten Vorträge,
Familienzusammenkünfte und arbeiten besonders darauf
hin, die heranwachsende Jugend vor dem Alkohol zu
hewahren, geistige Getränke von Schulreisen und Festen
zu verbannen, nicht um des Glases Wein willen, das
die Kinder bei solchen Gelegenheiten erhalten, sondern
um die falsche Anschauung zu bekämpfen, daß es keine

Vergnügen ohne Alkohol gebe.

Sociale Hülfe.
30,000 bei großen Firmen in Chicago angestellte

junge Leute erhielten, nach einer Meldung aus New-
Hork, von ihren Geschäftsleitungen eine Mitteilung,
worin sie vor die Wahl gestellt werden, „einen soliden
Lebenswandel zu führen oder abzugehen". Unter den
beteiligten Firmen befindet sich die Western Electric
Company, das große Haus Marshall, Field & Co.,
sowie ungefähr ein Dutzend großer Eisenbahngesellschaften.

Der Erlaß wird mit folgender Bekanntmachung
begründet, die in allen Bureaux der Western Electric
Company angeschlagen ist: „Rennwetten und alle
andern Arten des Spiels, unsittlicher Lebenswandel,
sowie übermäßiger Genuß geistiger Getränke und
zuviel Zigarettenrauchen beeinträchtigen die Leistungsfähigkeit

zur Arbeit."

Internationale Ausstellung der Künste
der Frauen-Mode zu Ostende.

Während der Sommersaison des Jahres 1904 wird
in Ostende eine internationale Ausstellung für Franen-
Mode statthaben.

Diese Ausstellung wird unter dem hohen Schutze
ihrer königlichen Hoheit der Prinzessin Clementine von
Belgien und dem Vorstand der Gemeindeverwaltung
der Stadt Ostende ins Werk gesetzt.

Sie wird in den geräumigen und prächtigen Sälen
des Kursaals stattfinden.

Unter den hauptsächlichsten Abteilungen, welche
die Ausstellung befassen wird, wäre hervorzuheben:
Kleidung, Hut- und Putzmacherei, Toiletten-Gegenstände,
Parfümerie, Spitzen, Schmucksachen u. s. w., die hierauf
bezügliche Speziallitteratur und Kunstgegenstände.

Die Aussteller der Abteilungen VII «Frauen-
Litteratur und Buchhandel), VIII (Frauen-Arbeit) und
IX (Kunstwerke) haben keine Platzkosten zu zahlen.

Die Ausstellung, welche die letzten Vervollkommnungen

der weiblichen Mode aufweisen soll, wird ohne
Zweifel das Interesse jener Tausende von Fremden
erwecken, die jährlich die „Perle des Nordseestrandes"
besuchen.

Sie wird imstande sein, den einstimmigen Wünschen
der sich in diesem glänzenden Seebade zusammen
findenden eleganten Welt vollständig Genüge zu leisten.

Das Generalsekretariat befindet sich öcmlsvurä äu
midi 7, in Ostende.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörtk könne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 7041: Wie habe ich mich meinem Kinde
gegenüber in nachfolgender Sache zu verhalten? Ich
habe nach einer kurzen Krankheit meinen lieben Mann
verloren. Unser zehnjähriger Knabe, der den Vater
abgöttisch geliebt hat, ist seitdem wie von Sinnen,
und er nimmt keinen Trost an von mir. Die Schwiegermutter,

welche sich über die Wahl ihres Sohnes
niemals beruhigen konnte, trotzdem derselbe ihr immer
versicherte, daß er sein Glück gefunden, hat Gift in
die Seele des Kindes geträufelt, indem sie ihm sagte,
der Vater wäre nicht gestorben, wenn ich ernstlich zu
beten verstanden hätte. Ich habe mich nach dem Tode
meines Mannes sehr viel dem Geschäft widmen müssen,
so daß die Großmutter das Kind viel bei sich haben
und ihn so merkwürdig beeinflussen konnte. Der Knabe,
der immer ein sehr lief empfindendes Kind war, ist
jetzt so einseitig gesteigert, daß ich für seine Gesundheit
fürchte. Ich erwartete kürzlich einen entscheidenden
Brief, von dessen Inhalt es abhing, ob wir unser
Haus behalten konnten oder dasselbe verlassen und
mit einer andern Wohnung vertauschen mußten. Der
Brief kam in meiner Abwesenheit, und die
Großmutter hielt den Knaben zum Beten an, damit der

Inhalt des Briefes ein guter werde, bis ich
heimkomme. Als ich des Abends kam, fand ich den armen
Jungen in einer fieberhaften Aufregung. Er zitterte
am ganzen Körper und verlangte, daß ich den guten
Brief doch sofort öffne. Das Papier enthielt aber
keinen guten Bericht, und diese Enttäuschung verursachte

einen wahren Verzweiflungsausbruch bei meinem
Jungen; er behauptete, ich hätte ihn nicht recht beten
gelehrt und deshalb haben seine Gebete keine
Wirksamkeit. Ich leide furchtbar unter diesen Anklagen und
unter der Angst um die Zukunft meines Kindes, denn
was soll aus diesem irregeleiteten Glauben werden
Wie kann ich mein Kind vor solchem Einfluß schützen?

s tue schwer Geiwgsttgtc.

Krage 7042: Wäre vielleicht eine l. Mitabonnen-
tin im Fall, aus ihrem Repertoire für Familienanlässe,
spez. Hochzeitsfeier, mit einem humoristischen
Aufführungsstück für 2—4 Personen angepaßt, zu gütiger
Ueberlassung auf kurze Zeit der Fragestellerin auszu-
helfen. Zur Ausführung würden zwei Mädchen von
13 und 16 Jahren oder zwei Töchter von 22—24
Jahren als Mitwirkende beigezogen, event, könnten
drei oder vier Personen zusammen mitwirken. Für
gütiges Entgegenkommen gerne zur Anerkennung bereit.

Fr. B -W.
Krage 704Z: Wie entfernt man Rostflecken aus

weißer Leinwand und Baumwollentuch? Für gefällige
Auskunft zum voraus besten Dank!

Langjährige Abonnenttn.

Krage 7044: Wie viel „Gährungszeit" muß einem
jungen Mann „billigerweise" zugestanden werden? Es
scheint dies, obenhin betrachtet, eine lächerliche Frage,
und ich würde sie auch kaum öffentlich zu stellen
gewagt haben, wenn nicht die Behandlung der Frage 7021
mich dazu ermutigt hätte. Ich bin ebenfalls die zweite
Frau eines Mannes und dadurch die Stiefmutter von
drei Kindern geworden, von denen der älteste Sohn
22 und das Jüngste 13 Jahre alt ist. Aus meinem
Zugebrachten konnte der Aelteste seine Studien weiter
führen, oder richtiger gesagt, er konnte weiter als
Student seinen Liebhabereien, d. h. dem Nichtsthun,
sich hingeben, währenddem meine in die Ehe gebrachte
Tochter jetzt nicht lernen kann, was sie gerne gewollt
hätte. Mein Mann entschuldigte alle Streiche seines
Aeltesten mit der obligaten „Gährungszeit", die man
einem jeden intelligenten jungen Mann zubilligen müsse.
Wie ich von den Verwandten und den Lehrern erfahren
mußte, gährt diese Intelligenz schon seit dem 16. Jahr
und es sei auch nicht viel Aussicht vorhanden, daß
sich bei diesem Most die Hefe naturgemäß setzen werde.
Wie lang soll die «Stiefmutter, aus deren Tasche der
junge Herr lebt, sich der Gährungsjahre noch getrösten?
Und warum will man dem wirklich intelligenten Mädchen

keine Gährungszeit zugestehen? Kann eine solche
Entwicklung nicht auch vorkommen beim weiblichen
Geschlecht? Eine, die sich noch nicht onskennt.

Krage 7045 : Ist jemand so gütig, mir ein Mittel
gegen Mitesser anzugeben? Ich habe schon Jchtiol-
seife angewendet, aber ohne Erfolg. Für gütigen Rat
dankt zum voraus bestens L-s-rin am See.

Krage 704K: Ist es nicht eine große Rücksichtslosigkeit,

wenn keuchhustenkranke Kinder Tag für Tag
mit dem Tram oder mit der Bahn außer die Stadt
geführt werden Wäre es nicht Sache des Fahrpersonals,
von diesem Vorkommnis den Vorgesetzten Anzeige zu
Machen? Eine Mutter.

Antworten.
Auf Krage 7010: Als ich diese Frage las, war

ich gespannt auf die Antworten, und leider sind sie zum
größten Teil im Sinne meiner Voraussetzungen
ausgefallen. Der Fragestellerin nicht weniger als den

Antwortgeberinnen möchte ich zu ihrer Orientierung
ein Bild aus dem Leben vor Augen führen.

Meine Frau hat die Pflicht übernommen, drei
Stiefkindern die Mutter zu ersetzen, von denen der
älteste Sohn damals in der Lehre war. Nach Vollendung

derselben fand ich keine passende Stelle, weil ich
den Sohn nicht all den Einflüssen roher Geselle» preis-
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geben wollte, 34 plazierte ihn babjer bei einem Se»
tonnten als Solontär, wofelbft et über ein Qatjr bleiben
muhte, bis id) if)n nod) SBunfd) unterbringen tonnte.
SBäljrenb biefer 3eit machte meine fjrau öie gleiten
©inwenbungen, fogar nod) mef)r, als fie in grage 7016
entfjalten finb. SefonberS rüdfidjtSloS äufierte fic^ meine
Çrau ibren oerfdjiebenen'greunbinnen gegenüber. 3d)
muhte non oerfdjiebeneit Seiten oernehnten, wie mir
äJtangel an ©nergie, Schwäche, Serblenbung, Pflicht»
oergeffenheit gegenüber ber ftrau :c. nadjgerebet rourbe.
SJian bebauerte bie Stellung meiner §rau unb bie
finanzielle SRüdwirfung meiner ©anblung; man be»

aeidjnete fie als ungerecht ben totnmenben Kinbern gegen»
über; man fc^rieb meiner Sdjmädje bie Sdjulö ju,
roenn auS bem Soljn ein ®augenid)tS werbe ; man prieS
in allen Stonarten bie gute Abftdjt ber Stiefmutter,
bie ja nur barnad) ftrebe, gute Sdtenfhen auS meinen
Kinbern ju madjen, unb man tonnte eS nid)t begreifen,
warum id) bieS nidjt mebr anertenne, fonbern im
©egenteil eber oereitle.

3d) babe eS nidjt untertaffen, meine grau über
bie Unbaltbarteit biefer Auffaffung balb in Siebe, balb
in ernften llnterrebungen aufjutlären. 3h t^at ben
gleichen Schritt and) einer ihrer ffreunbinnen gegenüber,
bie id) als objettio genug erad)tete, um bie Situation
ridjtig ju erfaffen. AIS aber adeS nidjtS half, ignorierte
id; taltblütig baS ganje ©efdjwäh, lieb mid) aber in
feiner Söeife oon meiner Ueberjeugung unb meinen
Serfügungen abwenbig machen. 3ene fjreunbinnen
hatten wohl feine Ahnung baoon, weld) fdjtedjten
®ienft fie mit ihren freilid) wohlgemeinten Dfatfhlägen
meiner grau, mir unb oor ädern ben Kinbern leifteten.
Unb id) befürchte, bafj oerfdjiebene in ber Diummer
oont 18. Dftober enthaltene Antworten ber fjrage»
fteHerin feinen beffern ®ienft leiften werben.

3ehn 3ahre finb über jenen Sorfad fjmmeg 8«»

gangen. ®er fragliche Sohn ift ein tüdjtiger unb ge»
achtetet SerufSmann geworben. 3111 bie peffimiftifhen
Sefürchtungen ber Stiefmutter unb ihrer Slnhängerinnett
finb nid)t eingetroffen. ®aS SerhältniS jwifchen bem
Sohn unb mir läfjt nichts au wünfdjen übrig. ®aS»
jenige au feiner Stiefmutter blieb aber gefpannt unb
wirb wohl für immer ,,pro forma" bleiben, unb baS
haben wir jum grojjen ®eil bem ©inftuh oon ®ritt»
perfonen ju oerbanfen.

Saum beffer ging eS mit ben beiben anbern Kinbern.
®aS 3üngfte, ein 31läbd)en, war in ben Augen ber Stief»
mutter „in feinen Schuh gut", oon Seite ber Sehrer
hatte eS aber ftetS bie beften geugniffe. Seit 6 3Jlo»
naten ift eS in einem 3nftitut ber SBeftfdjweij unb
hat fid) auch bort bie größte ßufriebenheit ber Sorge»
festen erworben. 9tod) finb ei feine jwei DJlonate, bah
bie Sorfteljerin ©etegentjeit fuchte, um mich bringenb
3u bitten, niemali an ben guten ©igenfdjaften biefeS
KinbeS ju jweifeln. ®ie Seranlaffung au biefem Sdjritt
war mir fofort erfärlid), unb er wirb ei aud) für
(fernftebenbe fein.

©eute haben wir au ©aufe nur noct) jwei Kinber
aui jweiter ©he. ®iefen gegenüber ift nun meine fjrau
abfolut nrad)tlo§, trot) ber guten pübagogifdjen
©igenfdjaften, bie ihr oon ihren greunbinnen nad)ge=
rühmt würben unb bie fie felbft au bef©en glaubte. Sie
hat ben guten SBiden, ftraft bie Kinber ohne Unter»
Iah, fann aber, fo lange fte allein ift, feine ®iSaiplin
herftetlen. Sobalb id) aber nach ©aufe fomme, finb bie
beiben Kinber wie umgewanbelt, fie gehorchen nid)t
nur mir, fonbern auch ber SWutter, fo lange ich jugegen
bin. Unb bod) oergehen oft SDtonate, beoor id) au einer
fleinen Strafe 3"fucht nehmen muh- Sfleine fjrau
fieht biefe ®hatfad)e ein unb anerfennt meine oermehrte
Autorität. Dl i e m a l S aber mürbe fie 3 u g e b e n,
bah ber gleiche Umftanb auch bei ber ©rjieljung ber
Stieffinber eine Diode gefpielt habe, bort finb unb
bleiben bie Kinber unb id) bie fjehlbaren.

®amit möchte id) feineSfadS fagen, ei beftehen bie
gleichen Serhältniffe and) bei ber ^rageftederin, eine
gewiffe Uebereinftimmung finbet fid) aber in aden foldjen
fjäden. SBährenb eine fDiutter bie ®inge mit ben
9lugen ber Siebe fdjaut, betrachtet fie eine Stiefmutter
nach äftahgabe bei Söofjlwodeni unb ber Pflicht. ®ai
ift ein mächtiger Unterfdjieb. ®amit fann bie ©tief»
mutter nur bai Sefte woden unb babei bod) jenei
Seffere fchaffen, bai ber geinb bei ©uten ift. ®arum
entftehen aud) fo oiele Qerroürfniffe jwifdjen Sater unb
Stiefmutter, weil beibe bie ©igenfchaften ber ju erziehen»
ben Sinber oon einem fo oerfd)iebenen ©tanbpunft
aui beurteilen. Dlur jene Stiefmutter, bie fid) immer
unb immer wieber biefe Sdjwierigfeiten oor Singen
führt, bie auch bebenft, bah bie Sage bei Sateri eine
minbefteni ebenfo peinliche ift, ati bie ihrige; bie oon
jeber ©iferfucht frei ift, wenn ber Sater feine Sinber
herjlid) liebt; bie au erfaffen fähig ift, bah ber Sater
bie Serhältniffe nid)t umgeftalten fann, bie in ber
Statur ber Sadje begrünbet finb ; bie über ©rfaljrung,
Selbftbeherrfdjung unb Sogif oerfügt, nur biefe Stief»
mutter wirb eine richtige Söfung finben. ®iefe wirb
ftcf) aber aud) in ber Dlegel nid)t über SDtangel an 3ln»
erfennung au beflagen haben, meber oon Seite be§
ÜJtanneS, noh ber Sinber ober ber Umgebung.

3n biefem Sinn wirb auh bie ^rageftederin fih
unb ade mitmirfenben ffaftoren prüfen müffen; fie
barf bie Çrage niht nur burcf) ihre Sride betradjten,
fonbern fie fod abweh?lung§weife auh biejenige be§
SaterS auffehen. 3"' Stotfade fod fie fih bei einem
Sehrer ober Pfarrer ober fonft fompetenten Seuten,
immer aber nur bei foldjen, weihe bie Serhältniffe
grünblid) fennen, Dtat holen, bann wirb fie eine 9lnt»
wort finben, bie ihr unb ben ihrigen bienen Wirb.
®rittperfonen aber fodten fih hüten, in foldjen Jäden
Dtatfhläge erteilen a" woden. 9tirgenb§ mehr al§ ba
ift ein grünblicf)e§ Sennen unb Slbwägen ader fjaftoren
erforberlih, wenn man mit feinen Dtatfhlägen niht
Del in§ f^euer gießen wid. sin csatcr.

iluf Sirage 7029: 10—12,000 ftr. reihen niht
weit, wo gar nid)t§ oerbient wirb, unb auf £)ülfe
oon erwahfenen Söhnen a« aü^len, ift in biefem fjade
thöriht. 3'umerhin ift au bebenfen, bah e§ fehr fhwer
fädt, fih in fleine Serhältniffe au finben, wenn man
e§ früher beffer gehabt hat unb bah etwas Stahhht
am sf3lahe ift. 3h meine alfo, bah 3hre ftreunbin in
ber bisherigen SBeife noh ein wenig aufehen fod; oiel»
leiht fommt eS mit ber 3eit bod) beffer. SorauSfefcung
ift natürlich, bah bie beiben Sermögen genau auS»

einanbergehalten werben unb jebeS feinen Slnteil an
ben gemeinfhaftlidjen ÇauShaltungSfoften beaahtt.

0fr. SDi. In ».
<Äuf tirage 7029: 3Bo, ift in biefem 3°d bie

2ßaifenbef)örbe ®eren Pflicht ift eS, bafür au forgen,
bah baS oorhanbene Sermögen niht unnüt) oeraettelt
werben fann unb bah bie Sinber ihren thatfählihen
Serfjättniffen gemäh eraogen werben. ®aS getroffene
Slrrangement wäre ja ibeal, aber ba ber SBitwe bie
@infid)t unb bie Sraft au fehlen fdjeint, bie hier nötig
wäre, fo ift eS beffer, bie Kräfte niht erft gegenfeitig
aufaureiben unb ftcf) au oerbittern. Serwanbte unter»
eittanber laffen fih niht gern Sohren geben, bagegett
ift in biefem gail ein Sormunb am ißlah- — ©inaig
unb adein fdjon ber ©laube ber SBüwe, bie Söhne
fönnen fid) felber unb bie Sdlutter mitfamt ben jün»
geren ©efhwiftern auSreidjenb erhalten, fobalb fie er»

wadjfen feien, beweift a«r ©enüge, bah fte bie 9ln»
forberungen unb Serhältniffe beS täglichen SebenS

niht fennt, bah fie alfo einer feften Seitung bebarf.
0r. 8. ®.

Jirage 7030: Ob Supferoitriol auf ben
SLrauben ift (tn 2Birflid)feit ift bieS höchft feiten ber

fïad; bie Dieben werben gefpri^t, fo lange bie Trauben
noh 8°na Hein finb, Unb bie paar Kröpfen werben
burd) ben Dlegen abgewafhen), läjjt fih auf ben
erften Slid fet)n; wer einmal burh ein befprit)teS
Dlebgelänbe gegangen ift, îann hierüber niht im 3woif®t
fein. — 3"t 5ad mürbe tüchtiges 3lbfhwenfen ber
Serunreinigung in Sßaffer genügen. gr. m. m ».

Auf ?lrage 7030 : Solche 3eitungSnad)rid)ten finb
natürlich baau angetljan, baS ®rauben effenbe ißublüum
au alarmieren, bod) barf faft mit Seftimmtheit ange»
nomnten werben, bah bie jeweilige ®arftetlung ben
SEhatfadjen niht gana entfpriht. ®§ ift bod) niht
glaubhaft, bah oon einem unrichtig beljanbelten Stüd
Dieben nur bie eine ißerfon Strauben au effen be»

îommen habe; eS mühten unaweifelhaft mehr ©rtran»
fungen oortommen aur gleihen 3eit- Sßäre eine Ser»
giftung burh ®rauben in ber 3lrt möglich, fo hätten
bie ©efunbheitSbehörben fhon langft eingegriffen. Sliht
bah baS SBafhen ber ®rauben ein SujuS wäre, aber
man fodte biefe ißroaebur oornehmen au einer 3eit,
wo bie grühte bis aunt Slugenbüd beS Serbrauçh§
wieber oodftänbig troden werben fönnen, benn eine
eben auS bem 2Baffer geaogene Straube oerliert an
Kraft unb Siroma. 3h felbft möchte aber mit biefer
Slrbeit niht betraut werben, benn wem muh e§ n'ht
leib tfjun, eine frifh oom Stod gefhnittene, mit bem

unoerfehrten ®uft gefhmüdte Straube abauwafhen unb
beSjenigen DleiaeS 31t entfleiben, ber bie Jruht bem
3luge fo oeclodenb maht. — ®ut ift eS freilief), wenn
bie Sßiffenfdjaft foldje fragen au ergrünben fudjt, baS
wären Slrbeiten, bie adgemeine Slnerfennung fänben.
ijSrähtiger Stoff für eine ®oftorarbeit

(Sin eifriger ßtfet.
Auf 3trage 7031: gilafohlen fmb bie angenehmften;

fiorffohlen finb hrjgrßirttfh bie beften. ®ie ©auptfahe
ift, bah bie ©inlagefohlen häufig gemehfelt unb gut
auSgetrodnet werben. gt. st. tn ».

Jluf Jirage 7031: ©inlagefohlen oon iftapiermaffe,
Korf ober 2orf finb baS Sefte. 3luS welhem fjabrifat
biefelben aber auh immer beftehen, fo muh barauf
geachtet werben, bah bie Sohle gana genau auf bie
fefte ©djuhfohle paffe. ÎBenn fie an irgenb einer Stede
au fhntal ftnb, fo entftehen fhmerahafte ©autfhwielen
unb ©ühneraugen. 3U paarigen Shuhen gehören alfo
auh paarige ©inlagefohlen. g. u. 8.

<Auf 3frage 7032: ®ie i|8enfionSinhaberin ift oer»
antmortlid) für bie rihtige SluSfüljrung ber oon ihr
übernommenen Serpflihtungen, gana 8'eih, ob fie bie
Dteinigung felbft beforgt ober burd) jemanb anberS
hat beforgen laffen. ©ie finb alfo berechtigt, ben ent»
ftanbenen ©haben an ber ißenfion in 3lbaug 3« brin»
gen ; nachher ift eS ©ad)e ber ©ausfrau, biefen ©haben
bei ber ©äfherin au retlamieren. SBie höh ber ©haben
3u tarieren ift, baS ift freilich eine fhwierigere grage ;

hier ift wohlwodenbe Serüdficfjtigung ber Serhältniffe
am ißlahe. gr. 3H. in ».

^uf gfrage 7032: ®ie ifîenftonSfrau ift oerant»
wortlih, boh ift in biefem §ad niht oiel au mähen,
©ätte ber junge 3Hann fortgefahren wie baheim, felber
31t feinen Kleibern au feiten, fie oon Staub unb frieden
an reinigen unb forglid) meganhängen nahhor, fo wäre
ihm bie unangenehme Situation unb ber ©haben er»

fpart geblieben. Sott eigener, forgliher ©anb in ftanb
gehalten, hält ein Kleib noh einmal fo lang, unb ber
junge DJiantt wirb barin jeberaeit einen guten ©inbrud
madjen. Son ber properen äufieren ©rfdjeinung hängt
gar oft ©roheS ab. SDlöge ber unangenehme Serluft
bem 3üngling aum Slntrieb werben, tünftig als fein
eigener ©err auh mieber fein eigener ®iener a« fein,
bann l;at er feine DJiiffion erfüdt. x.

(Auf 3irage 7033: Respice finem. Sllan thut wohl,
Sorwürfe an unterlaffen, wenn boh nihtS bamit er»

reiht wirb. SlnberfeitS ïann man boh auh riidjt
wiffen, ob eS wirllid) nihtS hilft, wenn man jemanben
auf feine fjefjler aufmertfam maht. UebrigenS fodten
Unbeteiligte in foldje ©ahm nie hineinreben.

gr. SK. in ».
^uf tirage 7033: ®aS ift ein gana fdjmierigeS

Kapitel. „®er DJlann ift fehr folib unb liebt feine

f£rau unb feine Kinber" — baS ift eine ©runblage,
weihe Dtahfiht mit etwaigen fehlem aur ißfliht
maht. @S gibt rabiate ©efhäftSleute, bie in ber 3agb
nah bem fronten fo aufgehen, bah fie barüber adeS
anbere oergeffen ; ihr ©emüt oerfanbet, baS ©era
trodnet auS, unb fie gönnen ben ihrigen auS ©eia
nidjt einmal baS Dlotwenbigfte, ohne nur einen Slugen»
blid au bebenfen, bah fie ihnen ftünbtid) baS ®afein
oergäden. ®aS ift baS anbere ©ptrem, unb baS Dtih5
tige liegt in ber 3JtUte. ©S ift niht mofjlgethan, bah
bie DJlutter ihre ®ohter auf bie fehler ihreS ©hwteger»
fohneS aufmertfam maht. Siel beffer ift eS, fie fpridjt
in mütterlicher SBeife mit ihm, ohne DJtitwiffen ber
ïohter. 3a, bei oiel Klugheit unb ®aft fann fie oiel»
leiht auS eigener Kraft etwas baau tbun, bah ber
©hwiegerfohn mehr Sehen in baS ©efhäft bringt.
3hre Stohter erflärt, bah fie mit Sorwürfen nihtS
auSrihten fönne. 3a, müffen eS benn gerabe Sor»
würfe fein? Sodte eine ruhige unb möglidjft unper»
fönlihe Sefprehung unb ©rörterung niht beffer beim
fgmpathifhm Diero anflingen? ©c gibt freilih auh
Dlaturen, benen man ben Soben unter ben ^üfeen
wegaiehen muh, um fte gefdjäftlid) in ïrab au bringen ;

äu beren Sehanblung eignet fih aber weber bie em=

pfinblihe unb mutlofe, noh bie fdjarfe fjrau, fonbern
ba femmt einaig bie Klugheit unb baS ftide, energifdje
©anbeln aum 3'et-

Auf ^rage 7034: @S ift niht immer notmenbig,
einen Kropf herauS3ufdjneiben. Dft fann man ihn mit

tülfe oon 3ob unb 3obfali wegbringen, unb aud) bie
ird)oibin=fpiden haben ©rfolge aufauweifen. Sitten

©ie ben Slrat (einen 3lrat müffen ©ie notmenbig be»

fragen), erft biefe milberen DJlittel anauwenben; ih
wid hoffen, bah biefelben ©ie wieber herfteden werben.

®t. Si. in ».
Auf §ltage 7034 fann ih bringenb anraten, einen

Serfud) au mähen mit in Stierenfett geröftetem Krüfh,
fo hei© man eS oertragen fann. ©ine Stadjbarin, auh
herafranf, hatte einen fehr grofien Kropf, litt an Suft»
mangel, unb eS würbe ifjr oom Slrat nur 3luSficf)t auf
Sefferung burh Operation geftedt. ®aSfelbe würbe
hr auh Im KantonSfpital gefagt. 3luf bem Stahhaufe»
weg würbe ihr obiges SDtittel empfohlen unb ift ih
3eit oon 8 iagen bie ©alSgefdjwutft oerfhwunben
unb Suftmangel sc. oergangen. ®er 3lrat wodte eS

niht glauben, als er ben ©rfolg faf). 3t. sr.

Auf §itage 7034: 3luh ih HH jahrelang unfäg»
lih an einem Kropfleiben unb würbe oor 13 3ahren
im britten SDtonat ber ©djwangerfhaft in Sern burh
©errn Srof. Koher operiert, boh tonnte beS 3Uä
ftanbeS wegen bie Operation niht fo grünblid) ood»

äogen werben, unb war oor oier 3ahren bie ©efhihte
wieber fo weit nadjgemadjfen, bah ih rwr einer noh=
maligen Operation ftanb. ®a gelangte ih burh 3U=
fad in ben Sef© eines ©auSmittelS, unb fiehe ba, in
einigen SBodjen bei beffen ©ebrauh nahm mein Kropf
um 4 ©entimeter ab, unb bamit oerloren fih auh
ade Sefdjmerben. 3h bin gerne bereit, ber Setreffenben
bireft DluSfunft au erteilen.

Sine bet tcingiäfitigften »bonnenttnuen.

Auf 3frage 7035 : 3h empfehle gern Staffage
gegen ungenügenbe SDtuSfulatur beS StagenS. Statür»
lih muh eine rihtige ®iät mithelfen, in biefem fj-ade
wahrfheinlih SDtilhbiät. St. si. in ».

Auf 3frage 7035: ©in ben Stuhlgang regelnbeS
SDtittelhen, welheS ih fhon oielen Sefannten empfohlen
habe, finb bie „St. UrS» Ritten" (oon ber ©t. UrS»

îlpothefe in ©olothurn au beaieljen à 1 fjr. bie ©hadjtel).
3lde ohne tluSnahme waren bamit aufrieben unb lobten
bie gute, äufjerft milbe SEBirfung, bie mit feinerlei
©hmeraen oerbunben ift, wie bei oielen ähnlichen
SOtittelhen. ffilne erfahrene.

A«f 3frage 7035: Difjabarberpuloer ober ®inttur
oon Dthabarberwuraeln regliert bie ®armthätigfeit in
angenehmer unb ftd) erer 3lrt. ®aneben ift forgfältige
®iät a« halten nac^ genauer Seobadjtung über bie
SBirlung ber oerfdjtebenen StahrungSmittel auf bie
Serbauung. tluh wenn ©ie ben 3lrat fonfultieren,
müffen ©ie ihm mit genauen Slngaben bienen fönnen.

ßefetlit tn St. 3.

Auf gfrage 7036: ®aS ©efeh oerlangt für foldje
Sereinbarungen feine fhriftlidje gorm, aber freilih
fodten gforberungen, bie beftritten werben, burh ^8«=

weife geftüfct werben, fragen ©ie einen DtedjtSanwalt
ober §ürfpreh, ob er 3hre ©ahe im 3lrmenreht
foftenfrei führen mode; gana auSjihtëtoS ift biefelbe
niht, benn eS liegt boh eine ftarfe gefehiid)« $er»
mutung oor, bah ©ie ben Knaben niht umfonft oer»
pflegt haben. St. sm. in ».

Auf glrage 7036: ©ine Sefprehung mit einem
erftflafftgen Anwalt wirb ©ie barüber belehren, waS
äuerft in ber Sähe au H)un ift- fragen ©ie bie Sähe
oorerft einem lopalen DlehtSfunbigen 3^reS DrteS
oor, unb biefer wirb 3^uen fagen, waS Sie oorbe»
reiten müffen aur Sorlage für ben oftfhmeiaerifdjen
Anwalt. (Sinei, bet fit© fttt bie 6arf)e intereffieit.

Auf 3frage 7037: @S gibt Seute, bie lernen eS

nie, aber im adgemeinen maht llebung ben DJleifter.
3n ber Sdjule, unter Kameraben, wirb ber Knabe
fhon etwas fingen lernen, unb wenn Sie ©elegentjeit
haben, ihn oiele gute Stufif hören au laffen, wirb fih
baS ©ehör admählih fh°u bilben. 3r. m. in ».

Auf 3frage 7037 : Sie bürfen bod) aufrieben fein,
wenn brei oon 3f>ren oier Kinbern 3hr guteS 9Jtufif=
gehör geerbt haben. ®ah auh eineS baoon beS SaterS
Art mitbefommen hat, barf Sie gar niht wunbern.
Sie brauhen biefeS eine auh 8°r niht au bebauern,
benn eS hat gewijj als ©rfatj anbere Soraüge unb
SEalente, bie ebenfo wertood ober noh wertooder ftnb
als baS gute Sülufifgeljör, welhe§ boh auh f£m® awei
Seiten hat. ®em mit feinem ÜDlufttgehör Segabten
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geben wollte. Ich plazierte ihn daher bei einem
Bekannten als Volontär, woselbst er über ein Jahr bleibe»
mußte, bis ich ihn nach Wunsch unterbringen konnte.
Während dieser Zeit machte meine Frau die gleichen
Einwendungen, sogar noch mehr, als sie in Frage 7016
enthalten sind. Besonders rücksichtslos äußerte sich meine
Frau ihren verschiedenen'Freundinnen gegenüber. Ich
mußte von verschiedenen Seiten vernehmen, wie mir
Mangel an Energie, Schwäche, Verblendung,
Pflichtvergessenheit gegenüber der Frau :c. nachgeredet wurde.
Man bedauerte die Stellung meiner Frau und die
finanzielle Rückwirkung meiner Handlung; man
bezeichnete sie als ungerecht den kommenden Kindern gegenüber;

man schrieb meiner Schwäche die Schuld zu,
wenn aus dem Sohn ein Taugenichts werde; man pries
in allen Tonarten die gute Absicht der Stiefmutter,
die ja nur darnach strebe, gute Menschen aus meinen
Kindern zu machen, und man konnte es nicht begreifen,
warum ich dies nicht mehr anerkenne, sondern im
Gegenteil eher vereitle.

Ich habe es nicht unterlassen, meine Frau über
die UnHaltbarkeit dieser Auffassung bald in Liebe, bald
in ernsten Unterredungen aufzuklären. Ich that den
gleichen Schritt auch einer ihrer Freundinnen gegenüber,
die ich als objektiv genug erachtete, um die Situation
richtig zu erfassen. Als aber alles nichts half, ignorierte
ich kaltblütig das ganze Geschwätz, ließ mich aber in
keiner Weise von meiner Ueberzeugung und meinen
Verfügungen abwendig machen. Jene Freundinnen
hatten wohl keine Ahnung davon, welch schlechten
Dienst sie mit ihren freilich wohlgemeinten Ratschlägen
meiner Frau, mir und vor allem den Kindern leisteten.
Und ich befürchte, daß verschiedene in der Nummer
vom 18. Oktober enthaltene Antworten der
Fragestellerin keinen bessern Dienst leisten werden.

Zehn Jahre sind über jenen Vorfall hinweg
gegangen. Der fragliche Sohn ist ein tüchtiger und
geachteter Berufsmann geworden. All die pessimistischen
Befürchtungen der Stiefmutter und ihrer Anhängerinnen
sind nicht eingetroffen. Das Verhältnis zwischen dem
Sohn und mir läßt nichts zu wünschen übrig.
Dasjenige zu seiner Stiefmutter blieb aber gespannt und
wird wohl für immer ,,pro korma." bleiben, und das
haben wir zum großen Teil dem Einfluß von
Drittpersonen zu verdanken.

Kaum besser ging es mit den beiden andern Kindern.
Das Jüngste, ein Mädchen, war in den Augen der
Stiefmutter „in keinen Schuh gut", von Seile der Lehrer
hatte es aber stets die besten Zeugnisse. Seit 6
Monaten ist es in einem Institut der Westschweiz und
hat sich auch dort die größte Zufriedenheit der Vorgesetzten

erworben. Noch sind es keine zwei Monate, daß
die Vorsteherin Gelegenheit suchte, um mich dringend
zu bitten, niemals an den guten Eigenschaften dieses
Kindes zu zweifeln. Die Veranlassung zu diesem Schritt
war mir sofort erkärlich, und er wird es auch für
Fernstehende sein.

Heute haben wir zu Hause nur noch zwei Kinder
aus zweiter Ehe. Diesen gegenüber ist nun meine Frau
absolut machtlos, trotz der guten pädagogischen
Eigenschaften, die ihr von ihren Freundinnen nachgerühmt

wurden und die sie selbst zu besitzen glaubte. Sie
hat den guten Willen, straft die Kinder ohne Unterlaß,

kann aber, so lange sie allein ist, keine Disziplin
herstellen. Sobald ich aber nach Hause komme, sind die
beiden Kinder wie umgewandelt, sie gehorchen nicht
nur mir, sondern auch der Mutter, so lange ich zugegen
bin. Und doch vergehen oft Monate, bevor ich zu einer
kleinen Strafe Zuflucht nehmen muß. Meine Frau
sieht diese Thatsache ein und anerkennt meine vermehrte
Autorität. Niemals aber würde sie zugeben,
daß der gleiche Umstand auch bei der Erziehung der
Stiefkinder eine Rolle gespielt habe, dorl sind und
bleiben die Kinder und ich die Fehlbaren.

Damit möchte ich keinesfalls sagen, es bestehen die
gleichen Verhältnisse auch bei der Fragestellerin, eine
gewisse Uebereinstimmung findet sich aber in allen solchen
Fällen. Während eine Mutter die Dinge mit den
Augen der Liebe schaut, betrachtet sie eine Stiefmutter
nach Maßgabe des Wohlwollens und der Pflicht. Das
ist ein mächtiger Unterschied. Damit kann die
Stiefmutter nur das Beste wollen und dabei doch jenes
Bessere schaffen, das der Feind des Guten ist. Darum
entstehen auch so viele Zerwürfnisse zwischen Vater und
Stiefmutter, weil beide die Eigenschaften der zu erziehenden

Kinder von einem so verschiedenen Standpunkt
aus beurteilen. Nur jene Stiefmutter, die sich immer
und immer wieder diese Schwierigkeiten vor Augen
führt, die auch bedenkt, daß die Lage des Vaters eine
mindestens ebenso peinliche ist, als die ihrige; die von
jeder Eifersucht frei ist, wenn der Vater seine Kinder
herzlich liebt; die zu erfassen fähig ist, daß der Bater
die Verhältnisse nicht umgestalten kann, die in der
Natur der Sache begründet sind; die über Erfahrung,
Selbstbeherrschung und Logik verfügt, nur diese
Stiefmutter wird eine richtige Lösung finden. Diese wird
sich aber auch in der Regel nicht über Mangel an
Anerkennung zu beklagen haben, weder von Seite des
Mannes, noch der Kinder oder der Umgebung.

In diesem Sinn wird auch die Fragestellerin sich
und alle mitwirkenden Faktoren prüfen müssen; sie

darf die Frage nicht nur durch ihre Brille betrachten,
sondern sie soll abwechslungsweise auch diejenige des
Vaters aufsetzen. Im Notfalle soll sie sich bei einem
Lehrer oder Pfarrer oder sonst kompetenten Leuten,
immer aber nur bei solchen, welche die Verhältnisse
gründlich kennen, Rat holen, dann wird sie eine
Antwort finden, die ihr und den ihrigen dienen wird.
Drittpersonen aber sollten sich hüten, in solchen Fällen
Ratschläge erteilen zu wollen. Nirgends mehr als da
ist ein gründliches Kennen und Abwägen aller Faktoren
erforderlich, wenn man mit seinen Ratschlägen nicht
Oel ins Feuer gießen will. Ein V.u-r.

Auf Krage 702!» : 10—12,000 Fr. reichen nicht
weit, wo gar nichts verdient wird, und auf Hülse
von erwachsenen Söhnen zu zählen, ist in diesem Falle
thöricht. Immerhin ist zu bedenken, daß es sehr schwer
fällt, sich in kleine Verhältnisse zu finden, wenn man
es früher besser gehabt hat und daß etwas Nachsicht
am Platze ist. Ich meine also, daß Ihre Freundin in
der bisherigen Weise noch ein wenig zusehen soll;
vielleicht kommt es mit der Zeit doch besser. Voraussetzung
ist natürlich, daß die beiden Vermögen genau
auseinandergehalten werden und jedes seinen Anteil an
den gemeinschaftlichen Haushaltungskosten bezahlt.

Fr. M. ln B.

Auf Krage 702S: Wo ist in diesem Fall die
Waisenbehörde? Deren Pflicht ist es, dafür zu sorgen,
daß das vorhandene Vermögen nicht unnütz verzettelt
werden kann und daß die Kinder ihren thatsächlichen
Verhältnissen gemäß erzogen werden. Das getroffene
Arrangement wäre ja ideal, aber da der Witwe die
Einsicht und die Kraft zu fehlen scheint, die hier nötig
wäre, so ist es besser, die Kräfte nicht erst gegenseitig
aufzureiben und sich zu verbittern. Verwandle
untereinander lassen sich nicht gern Lehren geben, dagegen
ist in diesem Fall ein Vormund am Platz. — Einzig
und allein schon der Glaube der Witwe, die Söhne
können sich selber und die Mutter mitsamt den
jüngeren Geschwistern ausreichend erhalten, sobald sie
erwachsen seien, beweist znr Genüge, daß sie die
Anforderungen und Verhältnisse des täglichen Lebens
nicht kennt, daß sie also einer festen Leitung bedarf.

Fr. L. G.

Auf Krage 7030: Ob Kupfervitriol auf den
Trauben ist (m Wirklichkeit ist dies höchst selten der

Fall; die Reben werden gespritzt, so lange die Trauben
noch ganz klein find, und die paar Tropfen werden
durch den Regen abgewaschen), läßt sich auf den
ersten Blick sehn; wer einmal durch ein bespritztes
Rebgelände gegangen ist, kann hierüber nicht im Zweifel
sein. — Im Fall würde tüchtiges Abschwenken der
Verunreinigung in Wasser genügen. Fr. M. w B.

Auf Krage 7030 ^ Solche Zeitungsnachrichten sind
natürlich dazu angethan, das Trauben essende Publikum
zu alarmieren, doch darf fast mit Bestimmtheit
angenommen werden, daß die jeweilige Darstellung den
Thatsachen nicht ganz entspricht. Es ist doch nicht
glaubhaft, daß von einem unrichtig behandelten Stück
Reben nur die eine Person Trauben zu essen
bekommen habe; es müßten unzweifelhaft mehr Erkrankungen

vorkommen zur gleichen Zeit. Wäre eine
Vergiftung durch Trauben in der Art möglich, so hätten
die Gesundheitsbehörden schon längst eingegriffen. Nicht
daß das Waschen der Trauben ein Luxus wäre, aber
man sollte diese Prozedur vornehmen zu einer Zeit,
wo die Früchte bis zum Augenblick des Verbrauchs
wieder vollständig trocken werden können, denn eine
eben aus dem Wasser gezogene Traube verliert an
Kraft und Aroma. Ich selbst möchte aber mit dieser
Arbeit nicht betraut werden, denn wem muß es nicht
leid thun, eine frisch vom Stock geschnittene, mit dem
unversehrten Duft geschmückte Traube abzuwaschen und
desjenigen Reizes zu entkleiden, der die Frucht dem
Auge so verlockend macht. — Gut ist es freilich, wenn
die Wissenschaft solche Fragen zu ergründen sucht, das
wären Arbeiten, die allgemeine Anerkennung fänden.
Prächtiger Stoff für eine Doktorarbeit!

Ein eifriger Leser.

Auf Krage 7031: Filzsohlen sind die angenehmsten;
Korksohlen sind hygieinisch die besten. Die Hauptsache
ist, daß die Einlagesohlen häufig gewechselt und gut
ausgetrocknet werden. Fr. M. tu ».

Auf Krage 7031: Einlagesohlen von Papiermasse,
Kork oder Torf sind das Beste. Aus welchem Fabrikat
dieselben aber auch immer bestehen, so muß darauf
geachtet werden, daß die Sohle ganz genau auf die
feste Schuhsohle passe. Wenn sie an irgend einer Stelle
zu schmal sind, so entstehen schmerzhafte Hautschwielen
und Hühneraugen. Zu paarigen Schuhen gehören also
auch paarige Einlagesohlen. I. u. L.

Auf Krage 7032: Die Penstonsinhaberin ist
verantwortlich für die richtige Ausführung der von ihr
übernommenen Verpflichtungen, ganz gleich, ob sie die
Reinigung selbst besorgt oder durch jemand anders
hat besorgen lassen. Sie sind also berechtigt, den
entstandenen Schaden an der Pension in Abzug zu bringen

; nachher ist es Sache der Hausfrau, diesen Schaden
bei der Wäscherin zu reklamieren. Wie hoch der Schaden
zu taxieren ist, das ist freilich eine schwierigere Frage;
hier ist wohlwollende Berücksichtigung der Verhältnisse
am Platze. Fr. M. w ».

Auf Krage 7032: Die Pensionsfrau ist
verantwortlich, doch ist in diesem Fall nicht viel zu machen.
Hätte der junge Mann fortgefahren wie daheim, selber
zu seinen Kleidern zu sehen, sie von Staub und Flecken
zu reinigen und sorglich wegzuhängen nachher, so wäre
ihm die unangenehme Situation und der Schaden
erspart geblieben. Von eigener, sorglicher Hand in stand
gehalten, hält ein Kleid noch einmal so lang, und der
junge Mann wird dann jederzeit einen guten Eindruck
machen. Von der properen äußeren Erscheinung hängt
gar oft Großes ab. Möge der unangenehme Verlust
dem Jüngling zum Antrieb werden, künftig als sein
eigener Herr auch wieder sein eigener Diener zu sein,
dann hat er seine Mission erfüllt. x.

Auf Krage 7033: Ussxios ünem. Man thut wohl,
Vorwürfe zu unterlassen, wenn doch nichts damit
erreicht wird. Anderseits kann man doch auch nicht
wissen, ob es wirklich nichts hilft, wenn man jemanden
aus seine Fehler aufmerksam macht. Uebrigens sollten
Unbeteiligte in solche Sachen nie hineinreden.

Fr. M. in ».
Auf Krage 7033: Das ist ein ganz schwieriges

Kapitel. „Der Mann ist sehr solid und liebt seine

Frau und seine Kinder" — das ist eine Grundlage,
welche Nachsicht mit etwaigen Fehlern zur Pflicht
macht. Es gibt rabiate Geschäftsleute, die in der Jagd
nach dem Franken so aufgehen, daß sie darüber alles
andere vergessen; ihr Gemüt versandet, das Herz
trocknet aus, und sie gönnen den ihrigen aus Geiz
nicht einmal das Notwendigste, ohne nur einen Augenblick

zu bedenken, daß sie ihnen stündlich das Dasein
vergällen. Das ist das andere Extrem, und das Richtige

liegt in der Mitte. Es ist nicht wohlgethan, daß
die Mutter ihre Tochter auf die Fehler ihres Schwiegersohnes

aufmerksam macht. Viel besser ist es, sie spricht
in mütterlicher Weise mit ihm, ohne Mitwissen der
Tochter. Ja, bei viel Klugheit und Takt kann sie
vielleicht aus eigener Kraft etwas dazu thun, daß der
Schwiegersohn mehr Leben in das Geschäft bringt.
Ihre Tochter erklärt, daß sie mit Vorwürfen nichts
ausrichten könne. Ja, müssen es denn gerade
Vorwürfe sein? Sollte eine ruhige und möglichst
unpersönliche Besprechung und Erörterung nicht besser beim
sympathischen Nerv anklingen? E- gibt freilich auch
Naturen, denen man den Boden unter den Füßen
wegziehen muß, um sie geschäftlich in Trab zu bringen;
zu deren Behandlung eignet sich aber weder die
empfindliche und mutlose, noch die scharfe Frau, sondern
da kommt einzig die Klugheit und das stille, energische
Handeln zum Ziel.

Auf Krage 7031: Es ist nicht immer notwendig,
einen Kröpf herauszuschneiden. Oft kann man ihn mit
Hülfe von Jod und Jodkali wegbringen, und auch die
Tirchoidin-Pillen haben Erfolge aufzuweisen. Bitten
Sie den Arzt (einen Arzt müssen Sie notwendig
befragen), erst diese milderen Mittel anzuwenden; ich
will hoffen, daß dieselben Sie wieder herstellen werden.

Fr. M. in ».
Auf Krage 7031 kann ich dringend anraten, einen

Versuch zu machen mit in Nierenfett geröstetem Krüsch,
so heiß man es vertragen kann. Eine Nachbarin, auch
herzkrank, hatte einen sehr großen Kröpf, litt an
Luftmangel, und es wurde ihr vom Arzt nur Aussicht auf
Besserung durch Operation gestellt. Dasselbe wurde
ihr auch im Kantonsspital gesagt. Auf dem Nachhauseweg

wurde ihr obiges Mittel empfohlen und ist ill
Zeit von 8 Tagen die Halsgeschwulst verschwunden
und Luftmangel :c. vergangen. Der Arzt wollte es

nicht glauben, als er den Erfolg sah. Fr. N.

Auf Krage 7031: Auch ich litt jahrelang unsäglich

an einem Kropfleiden und wurde vor 13 Jahren
im dritten Monat der Schwangerschaft in Bern durch
Herrn Prof. Kocher operiert, doch konnte des
Zustandes wegen die Operation nicht so gründlich
vollzogen werden, und war vor vier Jahren die Geschichte
wieder so weit nachgewachsen, daß ich vor einer
nochmaligen Operation stand. Da gelangte ich durch Zufall

in den Besitz eines Hausmittels, und siehe da, in
einigen Wochen bei dessen Gebrauch nahm mein Kröpf
um 4 Centimeter ab, »nd damit verloren sich auch
alle Beschwerden. Ich bin gerne bereit, der Betreffenden
direkt Auskunft zu erteilen.

Eine der langjährigsten Abonnenttnncn.

Auf Krage 703S- Ich empfehle gern Massage
gegen ungenügende Muskulatur des Magens. Natürlich

muß eine richtige Diät mithelfen, in diesem Falle
wahrscheinlich Milchdiät. Fr. M. in ».

Auf Krage 703S: Ein den Stuhlgang regelndes
Mittelchen, welches ich schon vielen Bekannten empfohlen
habe, sind die „St. Urs-Pillen" (von der St. Urs-
Apotheke in Solothurn zu beziehen à 1 Fr. die Schachtel).
Alle ohne Ausnahme waren damit zufrieden und lobten
die gute, äußerst milde Wirkung, die mit keinerlei
Schmerzen verbunden ist, wie bei vielen ähnlichen
Mittelchen. Etnc Erfahr-nr.

Auf Krage 7V3S: Rhabarberpulver oder Tinktur
von Rhabarberwurzeln regliert die Darmthätigkeit in
angenehmer und sicherer Art. Daneben ist sorgfältige
Diät zu halten naH genauer Beobachtung über die
Wirkung der verschiedenen Nahrungsmittel auf die
Verdauung. Auch wenn Sie den Arzt konsultieren,
müssen Sie ihm mit genauen Angaben dienen können.

Leserin in St. I.
Auf Krage 7030: Das Gesetz verlangt für solche

Vereinbarungen keine schriftliche Form, aber freilich
sollten Forderungen, die bestritten werden, durch
Beweise gestützt werden. Fragen Sie einen Rechtsanwalt
oder Fürsprech, ob er Ihre Sache im Armenrecht
kostenfrei führen wolle; ganz aussichtslos ist dieselbe
nicht, denn es liegt doch eine starke gesetzliche
Vermutung vor, daß Sie den Knaben nicht umsonst
verpflegt haben. Fr. M. w ».

Auf Krage 7030: Eine Besprechung mit einem
erstklassigen Anwalt wird Sie darüber belehren, was
zuerst in der Sache zu thun ist. Tragen Sie die Sache
vorerst einem loyalen Rechtskundigen Ihres Ortes
vor, und dieser wird Ihnen sagen, was Sie vorbereiten

müssen zur Vorlage für den ostschweizerischen
Anwalt. Einer, der sich für die Sache interessiert.

Auf Krage 7037: Es gibt Leute, die lernen es
nie, aber im allgemeinen macht Uebung den Meister.
In der Schule, unter Kameraden, wird der Knabe
schon etwas singen lernen, und wenn Sie Gelegenheit
haben, ihn viele gute Musik hören zu lassen, wird sich
das Gehör allmählich schon bilden. Fr. M. l» ».

Auf Krage 7037 : Sie dürfen doch zufrieden sei»,
wenn drei von Ihren vier Kindern Ihr gutes Musikgehör

geerbt haben. Daß auch eines davon des Vaters
Art mitbekommen hat, darf Sie gar nicht wundern.
Sie brauchen dieses eine auch gar nicht zu bedauern,
denn es hat gewiß als Ersatz andere Vorzüge und
Talente, die ebenso wertvoll oder noch wertvoller sind
als das gute Musikgehör, welches doch auch seine zwei
Seiten hat. Dem mit feinem Musikgehör Begabten
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bietet bie SBelt ebenfo uiet Siffonangen une harmonie,
fo bafe ber mufifalifcp gart Vefaitete unter fortgefegten
Veleibigungen feine! Ojre! £>BEenquaten ieiben mufe,
rco ber anbere fief) gang be^aglict) füplt. Vilben Sie
alfo bei biefem lnber!gearteten lieber ba! Vorpanbene
an!, al! bafe ©ie fid) felber unb ba! Sîitib mit etroa!
quälen, ba! nun einmal nidjt oorpanben ift. ein Batet.

Auf tirage 7038: Vefcpaffen Sie fiep VjBmftjerne
Vjörnfon! Vucp „Spoma! fRenbalen", (Roman. ®eutfct)
non SBitpelm Sange. 2. luflage. Verlag non grang
5Bunber, Vertin W, 9, 1903. $>a! roirb ber prüben
SRutter bie lugen Bffnen, fo bafe fie mit Elopfenbem
§ergen ftiüe jtept, um [tcp gu fragen: SBa! pabe id)
an meinen Einbern bereit! oerfäumt? llnb ma! pabe
icp in gutunft gu tljun, um meiner üRutterpflidjt gu
genügen x.

Auf ?frage 7039: Syrern ÜBunf^e fcpfiefee icp
mid) gern an; ba! glicEen unb lu!beffern non Çerrett»
Eteibern foEte in ben grauenarbeiüfcpulen gelehrt
roerben. ©iE man ba! einmal ernfttjaft, fo mirb e!
niebt fchiner fein, ba! ÜJlaterial gufammen gu befommen.

ST. an. In ».

Auf tirage 7039: ®iefe Anregung finbet jeben»

fafl! ein punbertfacpe! Sdpo, niept nur bei ben f>au§=

frauen unb üftüttern, fonbern auep bei ben §au!oätern.
Unter 100 grauen finbet fid) im ®urcpfcpnitt uieEeid)t
eine, bie ÇerrenEleiber nad) ©cpneiberart tabello! au!=
gubeffern unb gu fltcfen oerftept, unb boep liegt eine

grofee Srfparni! barin. Sin Verflieg mürbe balb genug
geigen, roelcpen ItiEIang folctje Surfe fänben.

®int bte aud) mlttfiun würbe.

Auf gfrage 7040: gcp Eenne meprere ©cpau»

fpielerfamilien, bie ein gang tabellofe! Familienleben
führen, aber freitid) finb bie Veifpiele be! Segenteil!
in biefem Staube befonber! päufig. Sin Dr. phil. foEte
eine SeprerfteEe fudjen unb in feinen gretftunben bie
(Regie eine! Siebpabertpeater! führen, roie beren beut'
jutage ja beinahe jeber herein eine! bat. gr. w. tn ».

Auf 3lrage 7040 : garoopl gibt e! unter ben ©cpau»

fpielern gang iöeale Sbeoerbältniffe ; e! gibt unter biefem
©tanb £>äu!lid)Eeiten, bie gerabegu oorbilblicp genannt
roerben müffen in Srene unb gartpeit ber Smpfinbung.
greilid) barf bie tbeale ©efennung, bie böbere Seben!»
auffaffung unb bie geftigfeit be! SbaraEter! nidjt blob
bei einem Seil oorbanben fein, fonbern fie müffen beibe

— ein jebe! nad) feiner Irt — auf ber gleichen §Bpe
fteben. an. 3. tn 3.

Auf 3froge 7040: Sin foliber, d)ara£terfefter SDÎann

bat bie Kraft, aud) in fcproierigen Verpältniffen ftd)
felber treu gu bleiben, gumat roenn ein geliebte», ibnt
ebenbürtige! SBeib in einer trauten §äu!licpfeit eine

eigene 2Bett auferbaut, roo er fid) felber leben unb
oon ber beruflichen §ege au!ruben Eann. Söa! nun
ben Veruf be! ©djaufpieler! anbetrifft, fo ftecEen Sie
nod) tief in Vorurteilen. Unb roenn ©ie ba! Seben
Eennten, fo müfjten ©ie ftd) ja bocb fagen, bafe eine
©rofegapt non grauen, bie ftd) gu erhaben bünften, bie
Sattin eine! ©djaufpieler! non Veruf gu fein, an
ihren Sbeberren ohne ihr SBiffen in geroiffen fünften
bie talentooEften unb beroäprteften ©djaufpieler be>

figen, nur mit beut Unterfcbieb, bafe ber le^tere fein
Salent babeim ben SRäcpften gegenüber betbätigt unb
in ber SefeEfdjaft unter gremben fein roirElicbe! ©elbft
lebt. — SRit welchem SRecpt rooEen ©ie oon gprern
Verlobten oertangen, bab er gpnen gulieb ben Veruf
aufgebe, gu bem fein gnnerfte! ihn treibt Sie etbifdje
lufgabe einer Sattin beftebt bocb barin, bab fie ihrem
Satten bebülflid) ift, fiep nach feinem inne'rften Ve»

bürfni! au!guleben unb fiçb weiter entroidelnb gu ner=
ooEEommnen. ©ie foE ihm ein Vnfporn fein jum
Eräftigen Vorroärt!ftreben unb ein oerftänbnÜooEer
Senoffe auf bem 2Beg ^u einem roürbigen unb frohen
®afein!genub. Von gbrent Verlobten oerlangen ©ie,
bab er au! Siebe 3b"en fein ßbdjfte!, fein innere!
Seben unb Streben aufopfere; ©ie bagegen rooEen fid)
nid)t einmal oon einem Vorurteil, ba! ©ie al!
folcbe! anerEennen, frei machen, unb babei be*

baupten ©ie, Qb^e Siebe fei grob; "nb @ie fteEen auf
ba! Urteil anberer, grember, ab, ob ©ie gbeen
Verlobten um biefe! Vorurteile! roiüen aufgeben foüen
ober nidjt. Sine Euriofe Siebe ba!! x.

Auf §(rage 7040: gdj mödjte nur roünfcben, bab
gbrern Verlobten gb" grage jur fianb Eäme — er
roürbe bann roobl gern auf ba! Vergnügen oerjidjten,
©ie bei 8lu!füt|rung feiner fliegenben ißläne mit»
fd)leppen ju müffen. Stau ». X.

feuilleton.

Sine Srjäblung nach bem Seben.

Von V. S. garjeon.
(SottftSung.)

f;,d)
toufete biêbet noeb bafe SDu fo oiel

Sbotafterftärfe befigeft," fagte er na^ einer
' $aufe längeren ©Zweigen!.

„leb, ßnrt, ba! ift oieUeicbt fein äBunber,
wenn ®u meinen ®rjiebung!gang bebenfft,

unb roa! i<b mäbrenb ber langen 3abre meiner
Sßeteinfamung aEe! gu erbulben batte."

„Irme!, arme! Sinb."
„Jdb weife niebt, wie icb mein Seben bätte er»

tragen füllen, märeft ®u niebt geroefen. ®u unb

Inna, 3bt watet meine guten Sngcl, felbft ®ein

lieber SSater, ben i<b fo febr liebe unb trerebre,
bätte obne ®icb niebt! au!ricbten fönnen. @oü icb
midb üieüeidbt ob meiner Unbanfbarfeit felbft Der»
achten Dîein, ©urt, i<b werbe ®eine Süte nun unb
nimmermehr Dergeffen. S3en ich einmal lieb habe,
bem bleibe id) auch treu."

®tefe au! bem 3nnerften meine! bergen! font»
menben, tief empfunbenen SBorte riffen bie ©djeibe»
rnanb nieber, bie bie lefete 3cit gwifeben un! auf»
gerichtet hatte. SßoE be'6®t Siebe nahm mich ßurt an
fein treue! £>erg unb hielt mich innig umf^lungen.

ffiir taufdjten fein ©eliibbe ber Sreue, aber
wir waren unferer Siebe gewtfe unb Derftanben un!
ohne ffiorte. Élubig tonnte idb nun warten, bi! er
e! an ber Seit fanb, fid) offen gu erflären; nun,
ba wir gu etnanber gehörten, war mein Vertrauen
gu ihm unbegrengt.

©in neue! Sicht war in meinem bergen aufge»
gangen, fefet erft mufete iib, wie fdbön ba! Seben
war. —

„ßurt," bat ich, naebbem fieb unfere ©rregung
etwa! gelegt hatte, „nicht wahr, ®u läfet midb am
greitag nid)t allein?"

„lllein mit §errn Philipps, nteinft ®u? D,
ber mirb fid)er poch mehr ©äfte haben."

„llnb ®u begletteft midb bann gurücf?"
„©ewife, felbftoerftänblicb."
3ßie fd)ön, Wie männlidb ebel erfebien mir ©uri

ÜJlit aufrichtiger Söemunberung ruhte mein Vlicf auf
feinen offenen, einnebtnenben Sögen; er lächelte mir
freunblid) gu, unb in feinen lieben lugen glängte
babei ein bellet greubenftrabl, ber nicht nur ber
2Biberfd)ein meine! ©lüdfe! war.

3ur gewohnten Seit bradb er auf, unb wir
fagten un! gang wie immer „Sebemobl". Iber Inna
mufete bocb etwa! gemerft haben ; fie fab midb gang
eigen an unb fragte: „Dlun, gräulein ©Da, bat
3baen §err Surt etwa! befonber! Ingenebme!
gefagt?"

3tb gab ihr einen berglidpen Sufe unb ant»
wertete: „®a! barf ich nicht oerraten".

„gräulein ©Da, ich fann fd)meigen Wie ba! ©rab."
„3cb will ®ir nur fo Diel fagen, Inna, bafe

ich febr, febr glücfltä) bin; jefet aber hilf mit über»
legen, wa! id) am greitag angieben foH."

3Jlit grofeem ©ifer wibmete fid) meine gute
Inna ben Surilftungen für bie ©efeUfdbaft, unb
al! idb enblid) am greitag im Dollen geftfdjmucf
Dor ihr ftanb, fagte fie, — aber nein, ba! fann
ich bocb «i<bt gut oerraten.

In atte! batte fie gebadpt, nur nicht an Slumen,
aber bafür hatte mein lieber ©urt geforgt. 11!
er mich in meinem geftfdjmucfe erblicfte, ging e!
wie Seudbten über feine Büge, unb biefe! Seudpten
fprad) berebter al! Diele SBorte.

„ÜJlan wirb felbft wieber jung," meinte lädbelnb
ber alte §err Verger, aber trog ber fdjergenben
SBorte liefe fidb ber fd)wermütige lu!brucf auf
feinem ©efidpt nid)t bannen.

XX.

®a! ®iner.
&errn Sßbilipp? §au! lag weit Don Inna!

SBobnung entfernt, fo bafe wir eine bübfdje ©treefe
gu fahren hatten.

©! war ba! erfte 9Jtal, bafe icb eiue berartfge
©inlabnng erhalten, unb fo tonnte idb eine gemiffe.
ermartung!üoUe ©rregung faum bemeiftern.

®a! .§au!, Dor bem ber SBagen §alt machte,
war nicht febr grofe, e! machte febon auf ben erften
Inbltcf einen überau! ungünstigen ©inbruef auf
mich. ®a! 3nnere gefiel mir ebenfowenig. @0 barf
unfer fünftige! ®au! niept fein, badpte i^, unb
unwittfürlich fd)mebte mir mein teure! ©Iternbau!
al! 3beal üor lugen, unb ich überlegte ernftlid), ob
ich e! nicht gurüeffaufen foHte, fobalb ich münbig fei.

)oerr SßbtlibP^ begrüfete mich mit moblwoHenbem
^änbebruef unb ftellte midp gwei fremben ®amen
Dor, bie aufeer un! bte eingigen ©äfte waren.

©ie fdpienen nicht mehr jung gu fein ; ich fönnte
nid)t fagen, bafe fie mir befonber! gefallen hatten,
©ine berfelben, grau Vorn, nahm mich fogleich in
Vefcblag; fie mufete e! auf mein geiftige! SBobl
abgefeben haben, benn fie begann eine weitläufige
lu!einanberfegung über iMigion unb Vflicht, al!
wäre tdb eigen! gu biefem gweef eingelaben. ®afe
ich giemlid) einftlbig tear, gefiel ihr anfd)einenb
gang gut. ©ie war noch fel)r eifrig bei ihrem
®beuta, al! ihre ©efäbrtin, grau $ring mit 9la»
men, fie unterbrach unb fiep an miep toenbenb opne
jebe Veranlagung fragte: „ginben ©ie niept, bafe
§err Sßpilipp! ein fepr netter $err ift?"

3iemlicp oerlegen bejapte icp bie grage; aber
meine Verlegenheit foHte nodp maepfen, al! grau
ißring fepr befriebigt meinte: „©r wirb fiep fepr
freuen, 3pre Inficpt gu pören."

3n SBaprpeit fanb icp ipn gar nic^t nett, unb
wem pätte wopl aud) ba! fteife, falte unb poep»

mütige Hefen biefe! 9Jlanne! gefallen fönnen?
„©r ift mepr al! nett," fiel grau Vorn ein,

„er ift ein ebler, ein guter 9Jlann; man mufe e!
al! einen Vorgug anfepen, ipn gu fennen."

§atte benn £err Vpilipp! bie ®amen beauf»
tragt, Sobe!ppmnen auf ipn gu fingen?

©! mufete wopl fo fein, benn idp tonnte mir
waprlicp nidpt benfen, bafe.e! jemanbem einfallen
fönnte, ipn au! freien ©tücfen gu preifen.

3egt fam .fjerr Vpilipp! auf midp gu.
„SBir paben un! in ben legten 3apren fepr

feiten gefepen," fagte er.
„©ewife, hen ffSptlipp!."
©r mufterte miep mit fritifepen Vlidfen. „®a!

mufe anber! werben," fupr er bann fort, „unb e!
wirb aud) anber! werben. — 3pt ^leib ift reept
pübfcp; etwa! einfacher fönnte e! DieUeidpt fein,
boep icp will 3pnen feine Vorwürfe maepen, 0,
burepau! niept. 3dp bin fein parier iülann, unb
icp benfe, icp pabe auep nodp ni^t! oerfäumt, ioa!
gu 3prem SBople bient."

3cp fanb Dor Verlegenheit fein SBort ber 6r»
wiberung. 9ledpt tonnte idp ipm um feinen Sßrei!
geben unb wottte bod) audp ipm nidpt wiberfpreepen;
fo bemerfte idp au!metd)enb: „©! ift bie erfte ©e»

feEfcpaft, bie icp befudpe; bitte, entfepulbigen ©ie,
wenn icp miep oieEeidpt reept ungefepieft benehme."

„O, bitte, bitte, icp werbe miep 3b"t fepon
annehmen unb ©ie an aEen Slifepen oorbeifüpren."

®ie Däterlicpe Irt unb SBeife feine! luftreten!
ftöcte midp weniger al! eine gewiffe bapinter Der»

borgene lufbringli^feit, bie miep förmlich ängftigte.
^ülfefudpenb fap iip auf ©urt, ber midp fogleidp
oerftanb unb mir freunblicp gulädpelte. ©ein ©egner
beruhigte miep — wa! patte tep ba nodp weiter gu
fürchten?

3egt würbe gu ®if<p gerufen. &err ffShilippS
bot mir pöflidp ben Irm, ©urt mufete (wie be»

bauerte icp ipn be!wegen!) grau Vorn gur ®afel
füpren, unb grau Viioä fepritt an Serra Verger!
©eite bapin.

3n feierlichem ©dpweigen bewegte fiep ber 3»3
nadp bem ©peifegimmer, ba! mich ebenfo büfter
unb unbepaglidp anmutete wie bie übrigen Säume
be! §aufe!. SBie fepnte i^ midp banadp, bafe biefe
langweilige ©efeEfcpaft ein ©nbe paben mö^te.

®er ®ifdp pätte einer hoppelten 3apl Don ©äften
Elaum gewähren fönnen; fo ftanben in grofeen 1b»
ftänben nur unfere fedp! ©tüple in ber ,9lunbe.
3<P fafe §errn Philipps gur ïieepten. In fetner
linfen ©eite fafe grau $ring; föerr Verger unb
ßurt fafeen weit oon mir getrennt. Ii! wäre e!
erft geftern gewefen, fo beutlicp ftept mtr jebe ©ingel»
peit nodp Dor lugen, fo beutlidp entfinne icp miep
audp ber peinlichen Verlegenheit, bie fiep meiner be»

mädptigt patte, ©urt unb fein Vater waprten gleidp»
faE! ein eifige! ©dptoeigen; um fo gefprädpiger
aber mar unfer Iieben!mürbiger SBirt, ben idp nodp
nie fo lebpaft gefepen patte.

Von ber afiaplgeit felbft ift nidpt! Vefonbere!
gu beridpten: bie ©peifen waren gut; über ben
SBein fann idp mtr fein Urteil erlauben, benn trog
£>errn ißpilipp! eifrigen Streben! tranf idp mein
©la! niept au!, fonbern nippte blofe einmal baoon.

ÜJlit wapier Veforgni! fap idp, wie ©urt ein
©la! SBein nadp bem anbern pinuntergofe; icp
hielt bie!, unb wopl mit Etedpt, für ein Seiten
feine! Unbepagen!, ba! er auf biefe SBeife mit
©emalt pinabfpülen moEte.

SBir tonnten bei ®ifdp ntdpt ein SBort gufam»
menfpvedpen, unb felbft bie freunblicpen Vlicfe, bte
idp ihm hin unb mieber guwarf, Derfeplten ipr 3ül-

®ie mir unerflärlidpe ©cpmeigfamfeit aUer feiner
©äfte — benn auep bie beiben ®amen fpra^en
mährenb be! ©ffen! faum ein SBort — fepien
§errn ißpilipp! burepau! niept gu Derwunbern ober
gu genieren ; er tpat, al! bemerfe er fie gar niept unb
Derboppelte nur feine lufmerffamfeiten gegen miep.

lEe! nimmt ein ©nbe; enblidp, nadp einer ©tunbe,
bie mir wie eine ßwigfeit erfepien, tourbe bie ®afel
aufgehoben. SÖtit ben SBorten: „Vitte, gräulein
®ura, moEen ©te un! niept folgen?" fam grau
Vorn auf miep gu unb füprte raiep gur Spüre, bie
&err VPEipp! pöflidp für un! offen pielt. 3m
hinau!gepen fonnte icp ßurt nod) burcp einen ftummen
Vltcf bitten, un! niept gu lange aEein gu laffen,
unb folgte bann ben beiben ®amen arglo! in ein
entfernt liegenbe! 3tmmer.

StiE unb fteif fafeen wir eine SBeile um ben
©oppatifcp, bi! ba! ®ienftmäo^en ben taffee
braepte. ©ern labte idp mich a« bem belebenben
Sranf, ber auep meinen Vegleiterinnen bte 3«nge
löfte. ©ie ergingen fiep wieber in grofeen Sobe!»
erpebungen über §errn VPEippS, wie gut er fei
unb wie flug, unb toie lieben!toürbig unb auf»
opfernb, e! fei nur gu oertounbern, bafe er nidpt
oerpeiratet fei, aber maptfcpeinlicp pabe er nodp fein
SÖtäbcpen gefunben, ba! feiner wert wäre. 3cp fafe
bei biefen ©rörterungen wie auf Kopien, War boep
biefer ïi/tann, ben fie mie einen ©Ott rühmten, ba!
©chrecEbilb meiner tinbpeit gewefen unb war e!
auch noep jegt. (gortf. folgt.)

VucpbrucEerei SRerfur, @t. ©aEen.
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bietet die Welt ebenso viel Dissonanzen wie Harmonie,
so daß der musikalisch zart Besaitete unter foitgesetzlen
Beleidigungen seines Ohres Höllenqualen leiden muß,
wo der andere sich ganz behaglich fühlt. Bilden Sie
also bei diesem Andersgearteten lieber das Vorhandene
ans, als daß Sie sich selber und das Kind mit etwas
quälen, das nun einmal nicht vorhanden ist. E>» Vater.

Auf Krage 70Z8: Beschaffen Sie sich Björnstjerne
Björnsons Buch „Thomas Rendalen", Roman. Deutsch
von Wilhelm Lange. 2. Auflage. Verlag von Franz
Wunder, Berlin VV, 9, 1903. Das wird der prüden
Mutter die Augen öffnen, so daß sie mit klopfendem
Herzen stille steht, um sich zu fragen: Was habe ich
an meinen Kindern bereits versäumt? Und was habe
ich in Zukunft zu thun, um meiner Mutterpflicht zu
genügen? X.

Auf Krage 70Z9- Ihrem Wunsche schließe ich
mich gern an; das Flicken und Ausbessern von Herrenkleidern

sollte in den Frauenarbeitsschulen gelehrt
werden. Will man das einmal ernsthaft, so wird es

nicht schwer sein, das Material zusammen zu bekommen.
Fr. M. ln B.

Auf Krage 70ZS- Diese Anregung findet jedenfalls

ein hundertfaches Echo, nicht nur bei den
Hausfrauen und Müttern, sondern auch bei den Hausvätern.
Unter 100 Frauen findet sich im Durchschnitt vielleicht
eine, die Herrenkleider nach Schneiderart tadellos
auszubessern und zu flicken versteht, und doch liegt eine

große Ersparnis darin. Ein Versuch würde bald genug
zeigen, welchen Anklang solche Kurse fänden.

Eine dir auch mitthun würde.

Auf Krage 704«! Ich kenne mehrere
Schauspielerfamilien, die ein ganz tadelloses Familienleben
führen, aber freilich sind die Beispiele des Gegenteils
in diesem Stande besonders häufig. Ein Dr. xkil. sollte
eine Lehrerstelle suchen und in seinen Freistunden die

Regie eines Liebhabertheaters führen, wie deren
heutzutage ja beinahe jeder Verein eines hat. Fr. M. w B.

Auf Krage 704« : Jawohl gibt es unter den
Schauspielern ganz ideale Eheverhältnisse; es gibt unter diesem
Stand Häuslichkeiten, die geradezu vorbildlich genannt
werden müssen in Treue und Zartheit der Empfindung.
Freilich darf die ideale Gesinnung, die höhere
Lebensauffassung und die Festigkeit des Charakters nicht bloß
bei einem Teil vorhanden sein, sondern sie müssen beide

— ein jedes nach seiner Art — auf der gleichen Höhe
stehen. M. I. iu Z.

Auf Krage 704«: Ein solider, charakterfester Mann
hat die Kraft, auch in schwierigen Verhältnissen sich

selber treu zu bleiben, zumal wenn ein geliebtes, ihm
ebenbürtiges Weib in einer trauten Häuslichkeit eine

eigene Welt auferbaut, wo er sich selber leben und
von der beruflichen Hetze ausruhen kann. Was nun
den Beruf des Schauspielers anbetrifft, so stecken Sie
noch tief in Vorurteilen. Und wenn Sie das Leben
kennten, so müßten Sie sich ja doch sagen, daß eine

Großzahl von Frauen, die sich zu erhaben dünkten, die
Gattin eines Schauspielers von Beruf zu sein, an
ihren Eheherren ohne ihr Wissen in gewissen Punkten
die talentvollsten und bewährtesten Schauspieler
besitzen, nur mit dem Unterschied, daß der letztere sein
Talent daheim den Nächsten gegenüber bethätigt und
in der Gesellschaft unter Fremden sein wirkliches Selbst
lebt. — Mit welchem Recht wollen Sie von Ihrem
Verlobten verlangen, daß er Ihnen zulieb den Beruf
aufgebe, zu dem sein Innerstes ihn treibt? Die ethische

Aufgabe einer Gattin besteht doch darin, daß sie ihrem
Gatten behülslich ist, sich nach seinem innersten
Bedürfnis auszuleben und sich weiter entwickelnd zu
vervollkommnen. Sie soll ihm ein Ansporn sein zum
kräftigen Vorwärtsstreben und ein verständnisvoller
Genosse auf dem Weg zu einem würdigen und frohen
Daseinsgenuß. Von Ihrem Verlobten verlangen Sie,
daß er aus Liebe Ihnen sein Höchstes, sein inneres
Leben und Streben aufopfere ; Sie dagegen wollen sich

nicht einmal von einem Vorurteil, das Sie als
folches anerkennen, frei machen, und dabei
behaupten Sie, Ihre Liebe sei groß; und Sie stellen auf
das Urteil anderer, Fremder, ab, ob Sie Ihren
Verlobten um dieses Vorurteiles willen aufgeben sollen
oder nicht. Eine kuriose Liebe das! X.

Auf Krage 7040- Ich möchte nur wünschen, daß
Ihrem Verlobten Ihre Frage zur Hand käme — er
würde dann wohl gern auf das Vergnügen verzichten,
Sie bei Ausführung seiner fliegenden Pläne
mitschleppen zu müssen. Frau P. X.

Jeuill'eton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.

^ (Forls-Sung.»

wußte bisher noch nicht, daß Du so viel
WD Charakterstärke besitzest," sagte er nach einer

Pause längeren Schweigens.
„Ach, Curt, das ist vielleicht kein Wunder,

wenn Du meinen Erziehungsgang bedenkst,

und was ich während der langen Jahre meiner
Vereinsamung alles zu erdulden hatte."

„Armes, armes Kind."
„Ich weiß nicht, wie ich mein Leben hätte

ertragen sollen, wärest Du nicht gewesen. Du und
Anna, Ihr wäret meine guten Engel, selbst Dein

lieber Vater, den ich so sehr liebe und verehre,
hätte ohne Dich nichts ausrichten können. Soll ich
mich vielleicht ob meiner Undankbarkeit selbst
verachten Nein, Curt, ich werde Deine Güte nun und
nimmermehr vergessen. Wen ich einmal lieb habe,
dem bleibe ich auch treu."

Diese aus dem Innersten meines Herzens
kommenden, tief empfundenen Worte rissen die Scheidewand

nieder, die die letzte Zeit zwischen uns
aufgerichtet hatte. Voll heißer Liebe nahm mich Curt an
sein treues Herz und hielt mich innig umschlungen.

Wir tauschten kein Gelübde der Treue, aber
wir waren unserer Liebe gewiß und verstanden uns
ohne Worte. Ruhig konnte ich nun warten, bis er
es an der Zeit fand, sich offen zu erklären; nun,
da wir zu einander gehörten, war mein Vertrauen
zu ihm unbegrenzt.

Ein neues Licht war in meinem Herzen
aufgegangen, jetzt erst wußte ich, wie schön das Leben
war. —

„Curt," bat ich, nachdem sich unsere Erregung
etwas gelegt hatte, „nicht wahr, Du läßt mich am
Freitag nicht allein?"

„Allein mit Herrn Philipps, meinst Du? O,
der wird sicher noch mehr Gäste haben."

„Und Du begleitest mich dann zurück?"
„Gewiß, selbstverständlich."
Wie schön, wie männlich edel erschien mir Curt I

Mit aufrichtiger Bewunderung ruhte mein Blick auf
seinen offenen, einnehmenden Zügen; er lächelte mir
freundlich zu, und in seinen lieben Augen glänzte
dabei ein Heller Freudenstrahl, der nicht nur der
Widerschein meines Glückes war.

Zur gewohnten Zeit brach er auf, und wir
sagten uns ganz wie immer „Lebewohl". Aber Anna
mußte doch etwas gemerkt haben; sie sah mich ganz
eigen an und fragte: „Nun, Fräulein Eva, hat
Ihnen Herr Curt etwas besonders Angenehmes
gesagt?"

Ich gab ihr einen herzlichen Kuß und
antwortete: „Das darf ich nicht verraten".

„Fräulein Eva, ich kann schweigen wie das Grab."
„Ich will Dir nur so viel sagen, Anna, daß

ich sehr, sehr glücklich bin; jetzt aber hilf mir
überlegen, was ich am Freitag anziehen soll."

Mit großem Eifer widmete sich meine gute
Anna den Zurüstungen für die Gesellschaft, und
als ich endlich am Freitag im vollen Festschmuck
vor ihr stand, sagte sie, — aber nein, das kann
ich doch nicht gut verraten.

An alles hatte sie gedacht, nur nicht an Blumen,
aber dafür hatte mein lieber Curt gesorgt. Als
er mich in meinem Festschmucke erblickte, ging es
wie Leuchten über seine Züge, und dieses Leuchten
sprach beredter als viele Worte.

„Man wird selbst wieder jung," meinte lächelnd
der alte Herr Berger, aber trotz der scherzenden
Worte ließ sich der schwermütige Ausdruck auf
seinem Gesicht nicht bannen.

XX.
Das Diner.

Herrn Philipps Haus lag weit von Annas
Wohnung entfernt, so daß wir eine hübsche Strecke
zu fahren hatten.

Es war das erste Mal, daß ich eine derartige
Einladung erhalten, und so konnte ich eine gewisse
erwartungsvolle Erregung kaum bemeistern.

Das Haus, vor dem der Wagen Halt machte,
war nicht sehr groß, es machte schon auf den ersten
Anblick einen überaus ungünstigen Eindruck auf
mich. Das Innere gefiel mir ebensowenig. So darf
unser künftiges Haus nicht sein, dachte ich, und
unwillkürlich schwebte mir mein teures Elternhaus
als Ideal vor Augen, und ich überlegte ernstlich, ob
ich es nicht zurückkaufen sollte, sobald ich mündig sei.

Herr Philipps begrüßte mich mit wohlwollendem
Händedruck und stellte mich zwei fremden Damen
vor, die außer uns die einzigen Gäste waren.

Sie schienen nicht mehr jung zu fein; ich könnte
nicht sagen, daß sie mir befonders gefallen hätten.
Eine derselben, Frau Born, nahm mich sogleich in
Beschlag; sie mußte es auf mein geistiges Wohl
abgesehen haben, denn sie begann eine weitläufige
Auseinandersetzung über Religion und Pflicht, als
wäre ich eigens zu diesem Zweck eingeladen. Daß
ich ziemlich einsilbig war, gefiel ihr anscheinend
ganz gut. Sie war noch sehr eifrig bei ihrem
Thema, als ihre Gefährtin, Frau Prinz mit
Namen, sie unterbrach und sich an mich wendend ohne
jede Veranlassung fragte: „Finden Sie nicht, daß
Herr Philipps ein sehr netter Herr ist?"

Ziemlich verlegen bejahte ich die Frage; aber
meine Verlegenheit sollte noch wachsen, als Frau
Prinz sehr befriedigt meinte: „Er wird sich sehr
freuen, Ihre Ansicht zu hören."

In Wahrheit fand ich ihn gar nicht nett, und
wem hätte wohl auch das steife, kalte und
hochmütige Wesen dieses Mannes gefallen können?

„Er ist mehr als nett," fiel Frau Born ein.

„er ist ein edler, ein guter Mann; man muß es
als einen Vorzug ansehen, ihn zu kennen."

Hatte denn Herr Philipps die Damen beauftragt,

Lobeshymnen auf ihn zu singen?
Es mußte wohl so sein, denn ich konnte mir

wahrlich nicht denken, daß.es jemandem einfallen
könnte, ihn aus freien Stücken zu preisen.

Jetzt kam Herr Philipps auf mich zu.
„Wir haben uns in den letzten Jahren sehr

selten gesehen," sagte er.
„Gewiß, Herr Philipps."
Er musterte mich mit kritischen Blicken. „Das

muß anders werden," fuhr er dann fort, „und es
wird auch anders werden. — Ihr Kleid ist recht
hübsch; etwas einfacher könnte es vielleicht sein,
doch ich will Ihnen keine Vorwürfe machen, o,
durchaus nicht. Ich bin kein harter Mann, und
ich denke, ich habe auch noch nichts versäumt, was
zu Ihrem Wohle dient."

Ich fand vor Verlegenheit kein Wort der
Erwiderung. Recht konnte ich ihm um keinen Preis
geben und wollte doch auch ihm nicht widersprechen;
so bemerkte ich ausweichend: „Es ist die erste Ge-
fellschast, die ich besuche; bitte, entschuldigen Sie,
wenn ich mich vielleicht recht ungeschickt benehme."

„O. bitte, bitte, ich werde mich Ihrer schon

annehmen und Sie an allen Klippen vorbeiführen."
Die väterliche Art und Weife seines Auftretens

störte mich weniger als eine gewifse dahinter
verborgene Aufdringlichkeit, die mich förmlich ängstigte.
Hülfesuchend sah ich auf Curt, der mich sogleich
verstand und mir freundlich zulächelte. Sein Gegner
beruhigte mich — was hatte ich da noch weiter zu
fürchten?

Jetzt wurde zu Tisch gerufen. Herr Philipps
bot mir höflich den Arm, Curt mußte (wie
bedauerte ich ihn deswegen!) Frau Born zur Tafel
führen, und Frau Prinz schritt an Herrn Bergers
Seite dahin.

In feierlichem Schweigen bewegte sich der Zug
nach dem Speisezimmer, das mich ebenso düster
und unbehaglich anmutete wie die übrigen Räume
des Hauses. Wie sehnte ich mich danach, daß diese
langweilige Gesellschaft ein Ende haben möchte.

Der Tisch hätte einer doppelten Zahl von Gästen
Raum gewähren können; so standen in großen
Abständen nur unsere sechs Stühle in der.Runde.
Ich saß Herrn Philipps zur Rechten. An seiner
linken Seite saß Frau Prinz; Herr Berger und
Curt saßen weit von mir getrennt. Als wäre es
erst gestern gewesen, so deutlich steht mir jede Einzelheit

noch vor Augen, so deutlich entsinne ich mich
auch der peinlichen Verlegenheit, die sich meiner
bemächtigt hatte. Curt und sein Vater wahrten gleichfalls

ein eisiges Schweigen; um so gesprächiger
aber war unser liebenswürdiger Wirt, den ich noch
nie so lebhaft gesehen hatte.

Von der Mahlzeit selbst ist nichts Besonderes
zu berichten: die Speisen waren gut; über den
Wein kann ich mir kein Urteil erlauben, denn trotz
Herrn Philipps eifrigen Zuredens trank ich mein
Glas nicht aus, sondern nippte bloß einmal davon.

Mit wahrer Besorgnis fah ich, wie Curt ein
Glas Wein nach dem andern hinuntergoß; ich
hielt dies, und wohl mit Recht, für ein Zeichen
seines Unbehagens, das er auf diese Weise mit
Gewalt hinabspülen wollte.

Wir konnten bei Tisch nicht ein Wort
zusammensprechen, und selbst die freundlichen Blicke, die
ich ihm hin und wieder zuwarf, verfehlten ihr Ziel.

Die mir unerklärliche Schweigsamkeit aller seiner
Gäste — denn auch die beiden Damen sprachen
während des Essens kaum ein Wort — schien
Herrn Philipps durchaus nicht zu verwundern oder
zu genieren; er that, als bemerke er sie gar nicht und
verdoppelte nur feine Aufmerksamkeiten gegen mich.

Alles nimmt ein Ende; endlich, nach einer Stunde,
die mir wie eine Ewigkeit erschien, wurde die Tafel
aufgehoben. Mit den Worten: „Bitte, Fräulein
Dura, wollen Sie uns nicht folgen?" kam Frau
Born auf mich zu und führte mich zur Thüre, die
Herr Philipps höflich für uns offen hielt. Im
Hinausgehen konnte ich Curt noch durch einen stummen
Blick bitten, uns nicht zu lange allein zu lassen,
und folgte dann den beiden Damen arglos in ein
entfernt liegendes Zimmer.

Still und steif saßen wir eine Weile um den
Sophatisch, bis das Dienstmädchen den Kaffee
brachte. Gern labte ich mich an dem belebenden
Trank, der auch meinen Begleiterinnen die Zunge
löste. Sie ergingen sich wieder in großen
Lobeserhebungen über Herrn Philipps, wie gut er sei
und wie klug, und wie liebenswürdig und
aufopfernd, es sei nur zu verwundern, daß er nicht
verheiratet sei, aber wahrscheinlich habe er noch kein
Mädchen gefunden, das seiner wert wäre. Ich saß
bei diesen Erörterungen wie auf Kohlen, war doch
dieser Mann, den sie wie einen Gott rühmten, das
Schreckdild meiner Kindheit gewesen und war es
auch noch jetzt. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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RtterfeHm
Sltlerfeelen — äßinteraljtten —
Sluf ben ®räbem regt ftd)'? letfe,
3lu? ben Siefen Hingt'? roie glüftern,
Klingt'? roie frembe 3a"6srroeife.

Sräum'rifd) neigen fid) bie S3lutnen
3litf ben gügeln — lefcte 33oten
$e? entflob'nen ©otnmerglücfe?,
Setter ®rufr ben ftiDen Soten.

Unb bie ©omte flamntt nod) einmal
®roben auf in bellen ®Iuten,
3ßiU bie Söelt, bie fdjlummermübe,
(Sinmal gblben nod) burd)fluten,
9BiU ba brtmten jene ®räber
©rüfjen nod) jum legten Stlale,
@b' bie SBinbibraut non ben Sergen
@ifig roieber jietjt ju Sale.

@f)' be? ©djnee? roeifie ÎJccte
©te oerljüHt für lange Sage,
@£)' im Sieb ber SBinterfiürme
Untergebt be? §erbfte§ ©age.

StUerfeelen — Sag ber Soten —
Seife falten fid) bie §änbe,
Unb ba? §erj burdjbebt ein äJlafnten
3ln be? eignen Stage? 2Benbe. ®rnft 3n?n.

©rtefkaJÏBn iter Retraktion.
ffrau 28. in îï. jpau?tiere, Heine ober grope,

finb faft unentbebrlicbe @rjief)ung?gef)ülfen, ganj be=

fonber? gilt bieS für Sîinber, bie o|ne ©efpielen auf=
roadjfen. ®a? Heine §erj roill etwa? haben jum
Sieben unb junt umforgen. ©? lernt ein anbere?
iffiefen beobachten unb mit Çintanfepitng ber eigenen
Seguemlicbteit, dUicfjidjten tragen. 3ln ber 3lufjud)t
eine? jungen Siere§ erroädbft bem Sinb bal SîeroufL
fein oon ber Stotroenbigfeit erjieberifdjer ©runbfätje;
e? ftebt, bah nad) einem beftimmten ißlan gearbeitet
roerben mufj, roenn etroa? erreicht roerben foil. @?

faden alfo eine Sllenge oon Sorjügen in? ©eroict)t,
bie ein oerftänbiger ©rjieljer nicht auger Siegt laffen
barf. — Sie Siebgaberei Süre? tleinen äJiäbdjen? follte
um fo eger Serüctficgtigung erfahren, al§ ba? ©piet
mit Suppen igm gar feine ffreube ift — eine ©tgen-
geit, bie übrigen? niegt feiten oorfommt.

girl. S», /a. in <S. Seften Sanf für$gr freunb*
liege? ©ntgegenfommen. Stacg Eingang ber Slbreffe
ift bie ©enbung fofort ber tit. grageftellerin über*
mittelt roorben. Sie gübfegen ©aegen roerben — ba
Sanb?fraft — roogl gefallen. 2ßir roerben niegt er=
mangeln, $l)nen f- 3cit barüber ju berieten. Qn=
jroifcgen feien ©ie gerjlicg gegrügt.

iHafcftc Zunahme be? Stppctite? unb Stärfung
be? Slut', Sleroem unb finocgenfpfteme? roerben be=

roirft bureg ©ebraueg oon „@t. Ur?»2Bein" (gefeglicg

gefegügt). ©t. Ur?'2Sein ift fomit allen jenen ju em=
pfeglen, bie entweber fürperlieg ober geiftig ermattet
finb. [2551

„@t. Ur?'S55ein" ift ergältlidj in Slpotgefen à ffr. 3.50
bie g-lafcge. 2Bo niegt, fo roenbe man fieg bireft an
bie @t. Ur?=3lpotgefe, ©olotgurn. Serfanbt franco
gegen Slacgnagme. SJÎan aegte genau auf ben Flamen
„@t. Ur?'SSein." ("Sie genaue ®ebraucg?anroeifung,
foroie Seftanbteile finb auf jeber g-lafcge angegeben.)

Ein berühmter Arzt schrieb
kürzlich an sein Mündel : „Als
Gelehrter und als Vormund empfehle

!ich Ihnen, keinerlei Schminke zu
benutzen; wenden Sie jeden Morgen
nur ein wenig Crème Simon
an und Sie werden dadurch Ihre Haut
vor jedem schädlichen Einfluss
bewahren." J. Simon, 59 Faubourg

Saint-Martin, Paris. 12752

GALACTINA Kinder*
(Milchmehl

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.
Unübertroffen. [2525

Man hüte sich vor Nachahmungen.

y//////////////////////////////////.
Zur gell. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, bat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

§U sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

/n besserem Hause wird ein Zimmer¬
mädchen gesucht, welches sehr gut

nähen und glätten kann. Offerten unter
Chiffre 2768 befördert die Exped. [2768

ßzzntmhJf i e*ne gebildete Tochter,
« BSUCill « die Liebe zu Kindern

hat und tüchtig ist in Handarbeiten,
als Stütze der Hausfrau in ein Privathaus

nach Bern. Anmeldungen mit
Photographie unter Chiffre G Gl 2769
an die Expedition. [2769

Gesucht:
ein tüchtiges [2771

Zimmermädchen
in gutes Privathaus. Offerten unter
Chiffre ZaQ1715 an Rudolf Mosse,
St. Gullen. (Zag G1715)

JJür eine junge, gut erzogene Tochter,
die in sämtlichen Handarbeiten

tüchtig ist, selbständig in der Lingerie
und im Anfertigen von Kindersachen,
auch im Kleidermachen und Glätten geübt

und befähigt, Anfängern
Klavierunterricht zu erteilen, wird in eine ganz
gute Familie der fi anzösischen Schweiz
zur Fortbildung in der französischen
Sprache zu plazieren gesucht.
Familienzugehörigkeit ist Bedingung. Der Eintritt

könnte nach Neujahr geschehen.
Gefl. Offerten befördertdie Expedition
unter Chiffre K2774. [2774

C ine durchaus tüchtige und zuver-
» lässige Person, die Freude hat an
selbständigem Arbeiten, findet Stelle zur
speciellen Besorgung der Küche und
Ueberwachung des Haushaltes von drei
erwachsenen Personen. Die Betreffende
müsste auch nähen und glätten können
und die sog. kleine Wäsche: farbige
Schürzen und Blusen, sowie die
Wollsachen, waschen. Für eine taktvolle Person

vollständiger Familienanschluss und
bei Tüchtigkeit sehr günstige Bedingungen.
Eintritt Anfang November. Offerten unter
Chiffre B 2757 befördert die Exped. [2757

C ine 22jährige Tochter sucht Platz in
w Zürich oder Umgebung bei einer
tüchtigen Glätterin, wo sie den Beruf
innert 4 oder 5 Monaten gründlich
erlernen könnte. Man wolle sich gefl.
wenden an [2760

Martha Steffen
per Adr. Mme. Dornier-Leuba,

Fleurier.

Das Ideal der Säuglingsnahrang ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

chocoiatc nie
deVIUARS

1 JOto von Kenuern bevorzugte Marke.

D'Wanderi Malzexfra kte
In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brtist- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1.30, gr. Originaflasche Fr. 3.—
Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des

Leberthrans. bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte hustenmittei, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberau käuflich.

I Zürcher Kochsehute
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 ZÜRICH V-k Zeltweg 5
Der 139. Kurs beginnt am 9. Jfoveml»er 1903 und umfasst die

einfachste wie die feine Küclie ; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fassliche Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzah'l bis heute über 2000).
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 3. vermehrter
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
OF 4553) 2746] Hochachtungsvoll Obige.

Elektr. Lohtannin-Bäder
Vibrations- und Hand-Massage, Pflanzen- und Kräuterkuren

für Nerven-, Gicht- und Kheumatlsinuskranke etc. empfiehlt zu massigen Preisen die

Kuranstalt Felsengrund in Wienachten
Prospekte gratis. bei Rorschach. Prospekte gratis.

D :is ganze Jahr oftèn. "Vfi [2754

UlizemaiM'$ feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Bachen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Butterscrten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/* Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. ü, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

z/tlkohoLfreie
WF,!I\E

•MEILEN b/ZURICH;

ionat de demoiselles

Dedie
ROLLE

Juillerat 127s

Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage à l'aiguille.
Leçons particulières, italien, musique
et peinture. Sur demande références
et prospectus. Prix modéré. (Il200S31.)

»
Guten französischen Unterricht. Musik.

Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de He Udriet-Grellet

Boudry, NeuchMel.

Miss*.

Gelegenheit zum Besuch der höhern
Schulen. Prospekte und Referenzen. [2683

Madame Rnfer
Avenue des Alpes Avenue des Alpes.

Vakanzen im Fensiona

In einem vorzüglichen Töchter-Pensionat

sind 2 Plätze frei. Dieselben sollen
so bald als möglich zum halben
Pensionspreis besetzt werden. —
Offerten unter Chiffre AB 100 postlagernd
Neuchâtel. 12728

Kicht das billigste
aber das beste ist
Oarpentier's

kaushaltungsbuch.
Dasselbe ist übersichtlich, einfach zu

führen, auf gutes Schreibpapier sehr sauber
gedruckt und gut gebunden. Zu beziehen
zu 2 Fr., in feiner Ausführung zu ft Fr.,
durch die meisten Papierhandlungen.

Verlag von (Zä 2731 g) [2764

Panl Carpentier, Bücherfabrik, Zürich.
Wo nicht erhältlich, liefere ich direkt.

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. f. November 1903

Allerseelen.
Allerseelen — Winterahnen —
Auf den Gräbern regt sich's leise.
Aus den Tiefen klingt's wie Flüstern,
Klingt's wie fremde Zauberweise.

Träum'risch neigen sich die Blume»
Auf den Hügeln — letzte Boten
Des enlfloh'nen Sommerglückes,
Letzter Gruß den stillen Toten.

Und die Sonne flammt noch einmal
Droben auf in hellen Gluten,
Will die Welt, die schlummermüde,
Einmal golden noch durchfluten.

Will da drunten jene Gräber
Grüßen noch zum letzten Male,
Eh' die Windsbraut von den Bergen
Eisig wieder zieht zu Tale.

Eh' des Schnees weiße Decke
Sie verhüllt für lange Tage,
Eh' im Lied der Winterstürme
Untergeht des Herbstes Sage.

Allerseelen — Tag der Toten —
Leise falten sich die Hände.
Und das Herz durchbebt ein Mahnen
An des eignen Tages Wende. Ernst Zahn.

Briefkasten der Redaktion.
Frau M. in A. Haustiere, kleine oder große,

sind fast unentbehrliche Erziehungsgehülfen, ganz
besonders gilt dies für Kinder, die ohne Gespielen
aufwachsen. Das kleine Herz will etwas haben zum
Lieben und zum Umsorgen. Es lernt ein anderes
Wesen beobachten und mit Hintansetzung der eigenen
Bequemlichkeit, Rücksichten tragen. An der Aufzucht
eines jungen Tieres erwächst dem Kind das Bewußtsein

von der Notwendigkeit erzieherischer Grundsätze:
es sieht, daß nach einem bestimmten Plan gearbeitet
werden muß, wenn etwas erreicht werden soll. Es
fallen also eine Menge von Vorzügen ins Gewicht,
die ein verständiger Erzieher nicht außer Acht lassen
darf. — Die Liebhaberei Ihres kleinen Mädchens sollte
um so eher Berücksichtigung erfahren, als das Spiel
mit Puppen ihm gar keine Freude ist — eine Eigenheit,

die übrigens nicht selten vorkommt.

Frl. M. K. in K. Besten Dank für Ihr freundliches

Entgegenkommen. Nach Eingang der Adresse
ist die Sendung sofort der tit. Fragestellerin
übermittelt worden. Die hübschen Sachen werden — da
Landskraft — wohl gefallen. Wir werden nicht
ermangeln, Ihnen s. Zeit darüber zu berichten.
Inzwischen seien Sie herzlich gegrüßt

Rasche Zunahme des Appetites und Stärkung
des Blut-, Nerven- und Knochensystemes werden
bewirkt durch Gebrauch von „St. Urs-Wein" (gesetzlich

geschützt). St. Urs-Wein ist somit allen jenen zu
empfehlen, die entweder körperlich oder geistig ermattet
sind. (2551

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." lDie genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

Driì Ixiiiliittt«i VivA sol risk
kürzlick an sein Nündsl: „Als Os-
iskrtsr und als Vormund smpkskls

'ick Iknsn, keinerlei Lckminks zu
benutzen; Lis jeden ölorAsn
nur t ill lvtli î<P tilt lll« 5iii»»i>
an nnci Lis werden dadurck Ikrs klaut
vor jedem sokädlioken llinlluss ks-
wakrsn." ^ Hiiiioil, 59 Xauduurq-

Laint-Nartin, karis. >2752

entkeimn
Hestàt ?ur sZälkte aus Hester Al^enmilck.

I »»ili?ì;i ìi t>t1t;rl. 2525

Illan bitte siob vor blavbabmungen.

Xul' ZàodtUIIK.

dsstsli M Visltkorrvàt dvigvlszt.

Z-n bessere»» //»»se «»»>/ «in Ais»»»«r-
A »»ckckrbe» Aesucbt, leetches Aiel
»üben unci Aiütte» kann. v/serte» «nt«»-

k'bi^re 276S be/s></«»4 à à/>eck. /276S

» eine AediVckei« 7'ocbi«r,
V » /»« /.»«be s» Ain/er,»

bat unci tücbtiq ist i» La»ckarbeite»,
a/s Màe cier //aas^ra» i» ei» M-«vai-
baas narb //er». An»»ei<iunAe» »»it
DboroA»-apbie »»»te»- <?b»)^»-e t? t?i 276S
a» âe àpe/iiio». /27öS

ei» tckcbtiAes /277/

i» Alites /Vivatbaîis. vierte» »»te»-
k'bi^r« a» Mosse,
M. S 17/5)

^?ü»- ei»e su»A«, Aut ersoA«»e Docbte»-,
i» ckie i» sàttiebe» //an/arbeite»
täcbtiA ist, setdstä»ck«A i» </«?- /.i»A«»-ie
»»»ck i»n Än/ertiAe» von Xincie»-sacbe»,
aucb i»» Xieici«»-»»acben unck t?iatten Z-e-
Übt unci be/ckbiAt, An/änA«»-» Otarie»--
»»nterricbt s» e»-teite», «i-irck i» ei»e A«»s
Alite Xa»»iii« cke»- /> a»sös«sebe» Debu>«i?
su»- XortbiiànA in tier /-»-«»sösisobe»
Sx»-acbe su ^>tas»e»-e» Aesucbt. /<k»»,/,«»-
suAeböriA^eit ist /ZeüinAUNA. /)e>- â'n-
tritt könnte nacb /Veu/abr Aescbeben.
t/e/i. Leerte» be/ör<ie»-t/ie à^eckitio»
unte»- Ob»)/'»-« //277/. /L774

tlfline tiurcbaus tüobtiAe unck sure»--
V iàipe B'erson, ciie //r«ucie bat an

seibstcknckiAein Arbeite», )în<iet Kteii« sur
speciell«» /tesorAUNA tier /kücb« unü
/teberu»acbu»A ties //ausbattes ron ckrei
erieaebsene» /'ersonen. Die Detre/s'enlie
»»üsste aucb »üben unti Aicktte» könne»
un-i <iie «0A. kieine IXàbe.- /a,bÌAe
^cbîërsen unti Musen, saisie tiie IXoll-
saeben, «rascbe». /Är eine taktvoiie Des -
so» rottstantiiAer /'amiiienanscbtuss unei
bei DüebtiAkeit sebr AÜnstiAe DeliinAUNAen.
/Eintritt An/'anA /Vove»nber. O^erte» unter
DbiAr« /) 2757 be/or<iert <iie àpeck. /Ä7Z7

^ ine 22/<?briAe Docbter sucbt Mats in
V AÄrieb Stier k/?»Aeb»tNA bei einer
tüebtipe» <?it!!tte»-in, »so sie <ien Der«/'
i»n«»t / stier Z L/onaten Aru'n/ticb er-
ternen könnte, à» isoiie sieb Ae/Z.
»sentie» an /L76ö

z»er A/r. M»e. Dornier-Deuba,
/r/«»«rtsr.

Das Icisai äer Läuglingsnakrang ist ckio bluttsrinilck;
wo ckisss keklt, sinpüsklt sied àis sterilisierte keener
AIpen-Nilcb als dewätirteste, zuverlässigste

visse äsiinkreie kiaturinilck verkütst Vsräauungs-
Störungen. Lis sickert «lern Üincks eins kräktigs Ikon-
stitution unä verlsikt ikm blükencks» àsssksn.

Depots: In Apotksksn. (1608

In secier Oonllseriv unä besseren Xolonialwarenkantllunx erkältlieb.

«mcoiMn«
«cVltlAIiS

voll It> « ^ t»t
D'^Vâkiclss^ Uàliexjiâlàs

In allen bpotkeltsn. ZS)àtn-igor ^»tolg.
keines, eoktes blalzextraict, altkewälirtss, lvsenclss uncl stärkenäss Nittel Kez-.

Husten-, Hals-, krîist- uncl /.unKönIeiclsn. lZektss Nalzsxtrakt in Nilck
vsrrükrt, bildet clas beste ?rükstnoksAstränk tür Kinder und sokwävk-
liebe l^rausn. kl. OriAinaltlaseke l?r. 1. Zll, Ar. OriAinatlaseks l/r. 3.—

locl-Lisen-blalrextraict, ZgjäkriKsr DrlolA als vollkominsnsr Drsatz des
I-ebertkraus, bei OrüsenansobwellunAen, HautaussokläKsn, l/leckten
etc. kl. OriAinalllasvks l/r. 1. 46, Ar. ÖriAinaltlaseke l/r. 4.— >2731

rliftmllcblt dexannte yiutenmMel, nscd v»n »einer Zmlta»«« e»»elclit. — Uederall XZuMcl».

I Mràr Xoeksekà
?eiàliek Ksleitst von !5>au ^ngelbergei'-IVIö^si'

2!elt«vg S 2!vlî«,vg S
Der 139. Xurs bsAinnt am v. > <»ì « »il»« i lilvt und umkasst die sin-

tacksts wie die keine Xüeke; der Xntsrriokt wird auk praktiseks und leiokt-
t'asslicks Art erteilt. Xrospskto gratis. (Loknlerinnsnzakl bis beute über 2000).
^UAlsiok smpkskls das von mir kerausASAsbene Iìt»> I>I»llt Ii in 3. vsrmskrter
und verbesserter AullaAö, sleA. Asbunden zum kreise von I'i». —.
0X1553) 2746) IlookaoktunAsvoll OlllKv.

Hlàtr. Iioàts»»iv Lââor
Vidrätioiis- unä ?àNkiì- unà Kräuterkurkii

lîunsnsìsli k^elsengi'unrl in ^Vîensizkìen
Prospekts grstis. "è- kvî konsvksvk. Prospekts grstis.

11 î«si ,I!ìI>l >» t t <> X. "<WW (2754

Alîîmann't leîntlè palmbutter îî
saruQt»ivit ràv3 vouu XantoriSOàsiriikvr in 8t. (^allsii aïs Fesunc/es

3sldst Mr sodvvaoìis Nasvn Isivdt vsrâanliok, sinnst sioìi V02--
s'iiFlioü 2urn und Ssâen. Inkols« iàrss doke-n I^ettsàaltsg nnd
dillissn ?rGÎ8SS ea- Av°/o ^vSGN andvrs Buttyrsorten.

niotit ain ?Iàs srk'âltliczd, livksrt BUoiissn nu drutto oa. 2V2 1^'r. 4.40,
42/4 Xs. 2iu 8 V'r. krsi sssvn ^aodnadinv, Krosssrs NsnAvQ killissr. s 1571

li. Aulisek, klvrîlstr. U, 8t. HinIIeii. gäuptoieSörlltM kiir à 8ed«eii.

d/^ìûzic«-

àât is àWiêàê
VSÄIS

N0I.I.c
-luiìlsraì 12?«

Xac cls Qsnsvs.

XnseiAnsmsnt kranyais, anAlais, des-
sin, aritkinstiyue, ouvraAS à I'aiAuille.
I.s(-ons particulières, italien, musique
st peinture. Lui- demande références
st prospectus. Xrix modere. (IlZMZIi

«
(Mtsn kranzüöslsetisQ Hntsrrioìit. Zdugiki.

Idalardsiten. ?akriiIÌ6iil6d6Q. Uilok-Xur.
Vor^UsIieìis îîsksrôiisisll. ?rosx)àt auk Vsr-
lauxon. ?rs!s 600 li'r. psr dadr. ^2381

Ills, laquvmet, Zliccezz» lis ils lllltlst-örsllsl

MA»

tiolosonkoit 2UIN Lesuob âor bokorn
gokulvn. Prospekts unâ lîokereozsn. >2683

)>Al»«/zliix t î>, t.,
iiislilie àî lllpts iiislili» liez iiipsz.

Vàîî» i»
In einem voriiigiioben röobter-pen-

sionat sind 2 Plätze frei. Meselben sollen
so bald ais mögiiob »im» I>»Ilbvn
?«i»siai»«z»rv»^ besetzt werden. —
hffsrtsn unter vbitkre ltk 166 postlagernd
^ieuvbâtel. !2728

Mvkt âss dMigste
LS7 «d »der âas deste ist

Oa.rxzsntisr'8

VZMMnMuell^
Oii33s1dv Ì3t Udvr3iodtliok, vMkaoli

Mkren, aul 8cdrsidx)apisr 3vtir 3audsr
^ödruvkit und Aiit Kskundvn. ^u dv^iskon
2U 2 !>., in ksinsr ^.usküdruNA 2u kì B'»'.,
dured die nT6Ì3tvn ?ap!srkand1unssu.

Verlag von 2731 s) ^2764

?sul 6srpkiitj«r, klled«rkàik, /iirivli.
Wo nickt erkältllcli, Ilstere ick clirekt.
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Sammete und Plüsche für Blouson und Kleider
Alle Neuheiten sind in zahlreichen Ausmusterungen am Lager.

Verfangen Sie gefl. «fie faster. 127461 A.-G. vorm. J. SpÖmi, Zürich.
Neu: Reizend. I

Jedes Jahp wieder verwendbar.
Ueberall erhältlioh, sonst à 65 Cts. p. Dtz.

durch Eabrikdépôt F. Jenzer-Bloesch, Bern.

— Wlederverfettnfer gesucht. ——

H in sorgfältig ausgewählter
** Ware zu billigsten Preisen

empfiehlt 2710

i Robert König
jfi St. Gallen, Metzgerg.13.

8 Specialgeschäft
ES fUr

'Q Anfertigung von Schuhwerk für
abnorme Füsse.

Aerztlich empfohlen.
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Heirat. »Staatsbeamter in sicherer Stellung,
mit friedliebendem Charakter, schönem
Heim, mit Anwartschaft, 30 Jahre alt,
dem es an Damenbekanntschaft fehlt,
wünscht sich mit ehrbarer Tochter oder
junger Witwe zu verehelichen.
Ernstgemeinte Offerten mit Photographie
und Angahe der Verhältnisse direkt
erbeten unter Chiffre 01077 B an
Orell Fftssli-Annoncen Basel.

8t. Immer Kirchenban-

Lose
UV* Ziehung: 23. November

sind noch erhältlich à Fr. 1. 05 durch
Frau Emma Blatter, Lose-Versand,
Bern. Erste Treffer Fr. 10,000 und
5,000, letzter 5 Fr. — Ziehungsliste
20 Cts. [2761

Damen-, Herren-, Knaben-

Hcitcste» SpeciaigwhJit 4er Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

_|_ Korpulenz .].Fettleibigkeit
wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket 3 Fr.
gegen Postanweisung oder Nachnahme.

91. Bienemann, Basel 36
CO 951 B) Holbeinstrasse 65.

Schwachknöchel-Schuhe
F. BEURER [2185

Hans Sachs

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme werden

gerade In F. Benrers
I WfAR THEM

Jetzt. MnHchel-Scliifeii. 1 DONT

fi inst.

„Der klugen Hausfrau!"
lïlûtHMh Fleischextraktwürze, der natürliche Appetiterreger und

Jlvl Vlllj Verdauung Beförderer. Schmackhafteste, kräftigste und

bequemste Bouillon. Die feinste und billigste Speisewürze. Das Deziliter

zu Fr. I. —. t249i
billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-

jlvrZrUllwl) brühsuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.
Man verlange ausdrücklich Nervin und Herzsuppeii und nehme niehts anderes an.

Plain-Aiti-Ms
verbinden die besten Eigenschafteil einer Kör-
perstiitze mit tadelloser Figur und absoluter

Behaglichkeit. Das Anti-Corset ist leicht zu
waschen, da alle Stäbchen mit Leichtigkeit
herausgenommen werden können.

Es enthält nur Platinum-Einlagen, welche
weder rosten noch springen. [2569

Alleinverkauf der echten Marke für St. Gallen
und Umgebung:

Hungerbühler-Langenegger & Kaestli

ST. GALLEN
Neugasse ."»<> Nengasse SO.

?>»»»»» 91uster franko ««««««
Zu diesem billigen Preise beziehen Sie vom

« Tuchversandthaus Müller - Mossmann, Schaffhausen *
genügend Stoff, Meter 3. —, zu einem vorzüglichen

Herrenanzug-, schwere englische Cheviot.
In höheren Preislagen stets prachtvolle Auswahl. [2735

Ware franko!

Fr. 11.40

Wers noeh
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt," von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und ,,Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt «. m., Mainquai261.

CHOCOLAT

Klavs Hl

Reform- und [270:;

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Wane Hcjli, Xanpistr.. Slams.

Das Beste fiir einen Haushalt
ist S. Müller's patent, verbesserter [2747

tl
die vollkommenste Stütze der Hausfrau

Die Apparate der Erfinderin, der Verfasserin
des am weitesten verbreiteten Kochbuches
„Das fleissige Hausmütterchen" sind allen
ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. — Welt
billiger als alle Apparate ähnlicher Art. —
Prospekte und Apparate in beliebiger Grösse
bei der Erfinderin (R277 R)

Frl. Sus. Müller, Konradstr. 49, Zürich III.

.ROOSCHÜZ'

Ueberall erhältlich!

Nervenleiden.
Schwächezustände, Frauenleiden, Magen*.

Hant- nnd Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (anch brieflich ohne Be-
rnfsstörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Kuranstalt Miels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kablert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

Der Jfrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den fjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter flr den häuslichen Kreis

Ssuuuoîo uuâ vlüsoko kür Vlousvu uuâ Kleider
^.Ils I^eubeiten sind in îZablrsivben àsinustsrungen ain IZagsr.

Vsàvgsv Sis gà à Kà. ^ Zì .» L. vonm. SpvI'I'î, ^TII'ïvK.
W»

Iî«i2i«riâ!

Teiles ^skn «isäsi» venvuentidsi».
(IgdsrsU srkuitlivk, sonst à W ilts. l>. Ot2.

âciroli ksbrikdspôt p. lentsr-KIosseli, vsi-n.
—— HVlváervvràà«k«r <x«»u«I»t ——

» ill sorZMiiZ ansAötväültsr^ îars 2u billÍKstsn krsissn
SMpflkNIt 2710

S jìoliert Bmg
A 8î. Vsllvn, lilstMg.iz.
8 Sxvvialxvsvliätt
« Mr
A Anfertigung von Sàlnvorlt für

abnorme fuses.

Asrstllolr srnpkolrlsn.
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Ileirat.
Staatsbeamter in sivàsror Ltollung-,

mit frieàUedsllàsm (Zàaraktor, soàôuom
Heim, mit àvartsàakt, 30 àabre ait,
àem es an llamsndökanntsvüakt keblt,
vitllsvdt sied mit olu-baror Vovàtor oàer
Hunier ^sitvs an vorsbelivbsll. Zîrnst-
Asmeillte tllksrtsn mit kbvtoxraxbis
llllà à^abg àer Vsrdältnisse àirokt
erdetsll unter LbiLrs 01077 It an
Oevlt

8t. Iimiitr I<ii < Iil ,iI,iì»

DM- ?îàg! 23. November
«inà nooli srûaltllà à ?r. 1. 05 àuroli
frau Du»»»» Ittsttvr, I.ose-Vsrsanil,
ltkrn. lZrsts?rslker ?r. 10,000 unà
5,000, làtsr 5 ?r. — KistiunKsIists
20 Ots. 12761

vamen-, Kerren-, Knaben-

Nelle»le» î»eci»ige»cl»zn «er tctwel».
Orosso ^uswatil I. rVouvsautâs.

Vsàsut mstsrw?iss.
ksrtizv vostiims». Zl»z»»»r«rliMiiz.

busier uncl laocledilciei- franko. >2ÄS

»I. Korpulen?
I fettleibigkeit »

viril beseitigt clureti clis 7onnola-7slirkur.
kein stärker Neib. keine stark. Hilktsn mgkr,
souâsi-n lugsnlilicii selilanks, elegante sslgur
uuä graciöse 1'ailie. Kein Heilmittel, kein
Kelrelmmlttsl, soodsru osturgvmlisss 11 Ulke,
llaralltivrt unsvbiicNivIi Mr die (Zesuixjtieit.
keine iiitit, keine Aenderung der Nebeos-
vsise. VoraUgliede tVirkung. N»kst 3 ?r.
gegen IMstaiivvisung »der ksvtinsbme.

ZI. »it ilt iiiiliiii, lk»«vt Ä<»

i» 9Si in «olbeinstrasse KS.

Zebv^ackkneekel-Zebuke
f. SLtlfîLfî IS 185

ll»m 8àtk8

Nieaterstrasse 20.

Sczdsrsolis^llöotisl t»tv»t»«i»
ssrsàs unà krnrnrns w«»'-
«t«l» ssrllcls In t n

MMMMdàl l vo^

„vor Klugou Hauskrau?"
alli'Isisàxti'àtvvûi^e, 6on natürlielis As>i>stltöl't'öKsr und

Viil^ Vsi'àuunA Bofördsl-or. Lcliinîìâlmktosto, kl'àiìiASto unci

dsilliômà Bouillon, vis kàsto uncl billiKsts SpoisovUiM. Das llsri-
liisf ru fr. I. l2494

bilIÌASto, SiillwàìluftôSto, lilÂtÌKS, lsi'tÌA0 li'IolSell-

iliivll, lii'üksuppoll in 35 Lorton, natürlivli, Nlö orilltlàôncì.
lllàii verlânx« Au^llriieklieli àvin unà llerisuppen unâ nsduie vietit» ànâer«8 »n.

Mn-MM
vsrlzillàsll àis destsu lïli^sllsàaktsll einer Kür-
psrstiiàs rnit tsàsllossr ?ixur unà adsolutsr

IZsIia^lidiköit. Das A.llti-Oorsst ist löivlit ?u

tvaselisu, àa aile Ltàlzelisn init ûisiàti^ksit
Nöraus^öllomillSll iverclon könnsn.

IZs ôllàiilt nur ?latilluill-1Lill1a^öll, vveidis
vvstisr rosten nodi springen. 12569

Alleinverkauf civr eoiiten Narke kür 8t. (lallen
uml llinKeluinx:

MKMIà-lMKMM K KâôStlî

L?.
r»< > iX, i>^îr^!»i> ' SO.

»»»»»» li»ist, tiuiiku: ««««««
(lissent billiKSll Brsiss ds^isliöll 8is vom

» luàmiMM Mllef - ^>>88Nlsiiil, 8eIiMsu8eli «

KSNÛAôllà 8toik, Nster 9. —, 2U einöln vor^ÜK-
lioüsll HerrsnanitUß', soütvsrs enKliselis (llieviot.

lr> NüNsrsn prslslsser, stets prsetitvolls ^uswalil. Ì273S

War« trnnlia!

kr. M
à/-55

loas ,(»« „nette" eleittrlsclte lkeàe/ee »et ttnti 7e»e(et, ol»»»e 71t«Att0se,
oll»« Ar^tte», okne lfaszerltttr le«Äet, »mmer absoltti «càer^loe, u«r
ràiAettti ttnti «êârkenck, nie ecllckeiiAettti, der /es« darüber.- ,,f1sr
e/e/ctrlsr/t« vor» di d. âser ra 7<>a?îl./ttr/ a. l/a»»
u»d /1er e/e1ctr(s«/is /d«îestier«rsê" ro» demse/be» l'er/asser.
/Ve»s à/ede» lfèriies l/l?. 7. SO. /Aermar^en a//er dander irerden
»» ^/ab/ttnA Ae»o?»»»e». A/e»»e /lrosebür«.- ,,T.?(> e/e/rêr/sr/es
/?ttre»t" fd, e»s SO //e»»»A) vom ^er/risser.- /LS10

Z/ose»', a. Ä.. à//?^i/â/ ^6/.

(NOMÜI

Klavz

N uncl

koeli-ksinklkikjvi'
kvrìisv unâ naok ^iass, einptìvdlt

Mme Wi,ilMpà, Klsrus.

Kv8tv kiir villvll
ist 8. Aliìllei'''» paìvnt. verbesserter 12747

îl
llis vo»IioinW>i8te 8tà llsr llsussksu

Oie Apparate âer Orûnâvrin, âsr Verkasserin
âes ain weitesten verbreiteten Xoobbuobes
„vas üeissi'se OansinUtteroben" sind allen
àbnlieben Oabrikatsn ver^n^iebsn. — Weit
billiger als alle Apparate äknlicber ^rt. —
Prospekte uncl Apparats In beliebiger Orösse
bei der Orbndsrin (1ì277It)
frl. 8us. liiüllsr, 8011^1. tS, ?ürivii »I.

.N0l)5lM!'

llebera» erkälllich!

NsrvSQlsiâSii.
8odvàvdeZn«tàuàs, prausulsià, lttagsn-

Uant- unà Vesoàlsvdtskrankkeiteii. polwttoneii,
Onaoie bsilt dauernd (»uvà drieÄiob vbiiv ks-
rafsstörnne) sobnell und diskret dnrob eigens
indisoks Otlan^vn- und X!ràuterkurvn, naod
si^völ^äbr. Orkabrung in Indien und Ogz^ptsn
gssaininvlt. BrosobUrs gratis. 12600

Kuranstalt Nalels (Scftwei?)
Dr. meil. Hinit liàtvrt, prakt. Ar^t.
8preedàllà kiir àvàrtîFv our Lovatags von 10—2 0dr

^s/- ^>a/7^s//^s/unc/ /ssss

ai/5 a?STi dlugisn.
7 dr»«/« Mr Aerzte, //e»7be/?àene,

drs-eber, dViern, «m die Aranâeite»
au« de» duA«» 2tt lese». L/»t drei darb«»-
u»d / dtticdz/pis» - ?^a/«i». ko» d. d.
7'biei. drei« L/li. 7.SO < i» ii/ar^e») u»d
70 KM. korio. ka babe« bei d. d*. Ttkoser
i» Kra»(-/à»ri sil/ai»), Wa»'n<^tta» LO /.



Sdjttretpr Jrauen-Jettmig — Blätter für ïrr Tjlualitfjen Bret«

Warme und praktische

Schöne
Milieus und Vorlagen

Dauerhafte und billige

Treppen-sndGangllufer

Tischdecken
Heisedecken

Teppich-Haus

St. Gallen
t Marktgasse

Lebensgrosse Porträts

nach jeder Photographie, in feinster
Ausführung (Photogr. Vergrösserung)

à Fr. 13. —. (2755

W Preisliste gratis.
F. Müller, Kunstatelier

Schaffhausen, Neustadt 13 und 20.

auch ältere, halten sehr fest mit '

meinem „Poudre dentur". i

Preis Pr. 1.20 die Schachtel, i

i
für künstl. Gebisse, sehr probat

per Schachtel 1 Pr.
Diskreter Versandt gegen

Binsendung des Betrages oder per
Nachnahme. [2680

Sehreiber, Zürich V, Heimatstp. 2.

tPunta33
Das Ist ein neues SPIEL, [220°
Sehr unterhaltend und kost' nicht viel;
Es spielen's die Grossen u. Kleinen gern,
Zu haben direkt vom Puntahaus Bern.

(0119638)
Sowie in Spielwaren- und

Papierhandlungen à Fr. 1.30, 2-50, 3.75.

Beste Qualität

Wäscheseile
50, 60, 70 m lang

Waschseilbrettchen
Fensterleder

Schwämme
Türvorlagen

in 5 verschiedenen Grössen aus Cocos,
Manilla und Leder.

£än|er für Korridore
empfiehlt bestens 2743

D. DENZLER, Seiler
üdK H* ï «» Ea

Sonnenqual 12 und Filiale
4 Schweizergasse 4

2727 Zürich
Bahnhofstr. 71

W mehrfach diplomiert "W
vorgezeichnet und angefangen
in grosser Auswahl, billigst.
Kunststickerei und
Extra-Anfertigungen in allen feinen
Handarbeiten, Smyrna- und

Kellm-KnUpfarbeiten (Materialverkauf mit Gratis-Arbeitsanleitung). Feine Handstickereien
erstelle auf Wäsche-Ausstattungen, Confection, Meubles, Dekoration und Kirche. Stickstoffe
und Materialien, Verzeichnungen und Montierungen. Prospekt u. Auswahlen zu Diensten.

Babette Kisling, Diessenhofen
Broderie- und Tapisserie - Waren - Manufaktur. 2741

Aufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

Sparkoclitopf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- uüd Petroiherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben ir

allen besseren Küchen-Elnrichtungs-Geschäften,

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf A.nfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr. und farblos zu Fr-4450 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:

Baden : L. Zander, Apotheke. Rappcrswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Go., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Riitl (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Scliaffhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Go.

Perrochet & Gio. Winterthnr : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben : J. Staub. Zürich: H. Volkart & Go.; Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthesoherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Kuswahlsendutigeu
in

feinster Stickerei für Wäsche
versendet J2772

J. Engeli, Broderies, St. Gallen.

,st die

Wiim®#®
rJ D.R.G.M.

Vereinigt Waschen, Kochen und
Dämpfen in der halben Zeit mit
2/3 weniger Kraft. — Prospekt gratis.

Louis Krauss, Schwarzenberg No. 23, Sa.

Generalvertreter für die Schweiz : aese

A. Saurwein, Weinfelden.

besles.w/rksamstes!' absolu! « sunschädliches ïïiiïel ~

fur

rationelle Haarpflege.'
PROSPECTE GRATIS FRANCO •

Kosmetisches Laboratorium f" Œ

EUGEN .ÄSCt1AERGES-
BASEL £Schweiz.

H \s feinstes « « « «

Kaffeesurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [2307

Erste Kaffee-EBsonzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch îfedwigs
Verlag in I.uzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Bettnässen und Blasenschwäche.
Euer Wohlgeboren Durch Ihre briefliche

Behandlung ist unser Knabe von seinem
Uebel (Bettnässen) gänzlich und dauernd
befreit. [2602

Fran A. Hanser, 8t. Gallen.
Adresse:

Knrnnsta 1t Xäfel» (Schweiz)
Dr. med. Knill Kahlcrt, prakt. Arzt.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter für de l ^wslichen Arew

Warme und praktiscke

î»? <I> <> i>

Mm à
llauerkaite und billige

sM-àWà
7isekàeeken

Aeiseâeeken

^l?6xx)ià-Us.us

Zi. Lallen
^ lVlarDt^asss

làsWk kàà
naeb îí^âer kbotograpbis, in ksinstsr
^nsiniirnng (kbotogr. Vergrösserung)

à kl. IS. —à. ^27SS

MM" prslslisto gratis. "H>U

D. lviüllsr. Kunstatklisr
SvksZLKsusen, lisuztZlit IZ iiiiil III,

auok ältere, baltsn sekr isst mit
meinem ,,?ou«we «>si>îui»ââ,

kreis kr. 1.80 âiv Sobavbtvl. 1

V

in r künstl. Osbisse, sebr probat
per Lcàcbtel 1 kr.

Diskreter Versandt s^svn Din-
senduns des Detrases oder per
Xaednadine. (2680

^elireider, /iinrll V, lleiinà Z.

llss 1st kill lieim Sk'ILl.,
8e>»- lilitei-lislteiill unil loisl' niclil viel:
ks spielen'» «Ile Kieseen u. lileinen geiii,
!» lislien illM vein ?unt»lisu» kein.

Lovais in Npielwaren- und Dapier-
kandlunson à Dr. 1.30, 2 50, 3-75.

Lssds <^us.1idÄd

^5ssvkeseîle
50, 60, 70 in lan?

^asodsolldrottodon
kensterlsäer

S r», r», s
7ürvorlsgen

in 5 versodiedvnen Drossvn aus Docos,
Manilla und Dvder.

Läufer für Xorriliore
einptlvdlt desteus 2748

o.NIi^kk, 8à
»» »» » «« I»

Sonnsncluâl 12 uncl kllislo
4 Sotivvsiziergasss 4

2727 2ürick
Sadntiofstr. 71

'Oê mebrisvb diplomiert MM
vor^csciciinet uuâ onNcksuscn
in xrosscr >tus«s>ii, tuiligst,
Kunststickerei uuâ Lxtrs-kn-
lertigungsn in siisn keinen
Nsnclsrdeitsn, 8m>rne- unâ

KsIIm-Knllpkerbeiten lllstorialverkouk mit (Zrstis-.-irbcitgsnIcitullA), peine Nenlistickereien
erstelle sut Wàscks-^usststtungen, Confection, iileubiss, llokoration unâ Kircke. Stickstoffe
unâ Unterislien, Vnr^eivkouNAen unâ Kontiern,1 s'en, Prospekt u àsveklen su Diensten,

kskeiîe Kîslîng, Ilîessenko^en
^r'Oâsr'iS- unâ ^spissents - - IVlsuufÄklur'. 2741

^uksat2 auvd allein srdâltlicd.

cios. Siyrist s ?atSQì

LxebàovDtoxk
Drosse Drsparnis an Lrennrnaterial, weil slvied^eitls

iwe! vvrsodiedenv Speisen auk einer einzigen Doodstelle
sekoodt werden können, ^Vlle ^rten Delnüsv, Dartotkeln,
Dleisvd oto. werden odne feslioden >Vasssr2iusat2. nur allein
durod den Darnpk vollst'ândis welod s^koodt. Dvderkovden
und Anbrennen absolut unmöglied. 3vdr dieolivd al3 Wasser-
sodikl. b'Ur aile ^Vrtsn Xookdsrde vervitvnddar. Leeondsre
verteilkaft 5ür lZs3- und peirolkerde. ?rsi3e kdr vrnailliert
von Pr. 5.50 an. Versilsliokv ksksrsn^en. Au liaken in

àllkll besservii kûà-LllmàuiiK-àlMeii.
Wo keine Vertrotuu«en, âirekt su bssiodvn âurci,

.10^.
Prospekte mit prsiscourant grstis. 12570

?arkvto1 in der gvkv^ei^ sseetsdiok svsodUt^ì, ein^isee Mittel
kiir k'arketböden, da3 keuodtse ^uf^vi3otisn sestattsì,
Olansi nkne âl'àltv ßfidt, ^aìirelanxf tì'âlt, kiinoleurn von-
eervisrt und aukkrieokt. ^7iod3en und Llooken 5âllt

saniL kort; eeruekloe und eokort trovkvn. Aeu?ni33e eto- auk àkra?e. Va3 Imiter seid-
tivd 2U 4 ^r. und kardloe siu P'r. 4450 nur allein eodt 2U kadsn in kolsenden Depute:
»»«>«1» : D. Aander, ^potdeks. »»ppei-SHvII: Douie Drieeeer.
«»»vl : P'r. P're^ 2uin Dioddorn. : D. Aander «à Do., ^potdeke.

Dane ^Vasner, Dro?. ^.Derderders- (Dt. Aüriod): D. ^Itorker.
lîerii: Dinil Dupk. Sîvt»»M»»i»»ei» : Dedr. <^uidort.
Itui'xîioi'r: Dd. Akinden 2ur alten Doet. Ds- 3iss, 8odn.
<Zl»»ux«i«rvi»tK»i Drosuerie neuodâteloies 8t. tàsllen : gvdlattsr â Do.

Derrovdet <à Die. HVIntertt»»»' : D. Drnet 2. Sodneeders-
ri-ttiieiikelît : Dandeodin «à Dornp. Debr. l^uidort.
»«r;?«!» : d. 3taud. : D. Volkart <à Di>.^ Narktsaeev.

: Dieler «à lisindart. von Lllreu, Dintdesokerplat^.
Darketol ist niodt 2u vvrvvvoliseln init Daedatununson, die unter ädnlivd lauten-

den Darnen ansekotsn werden. (2306

AuZwàenàungen
feinster Ltiekerei für Vlâzeliè

versenâet Ì2772

^s. L)r»NSli, kioàeries, 8ì. tZsIIen.

Màsà

Vereinist und
I>àrnz»kvi» in der I»»Ikvi» init
2/g weniser Drakt. — Prospekt gratis.

tliuiz Krslm, ZlîllMMlisl'g lis. ^Z, 8s.

k!kii«r»!>«rtretkt lür äi« 8ili»«iii i ssss

X. ^ffili'tv'öin, Wvinielliv».

k/à-?/77â/6>6 ^ àâ/ » ^
/7//"

rationelle llaarpflege.^
k>k05pccil »"v rk^nco

^osmetizcbeà I-aboralontim ^

SpiSLI. scnvc,^.

k fàttz "" ««
kaNeezurrogat
ist dskktnnt ciis Tuckeressonit

von I.onondsrKvr-IZKAimktnn in Huit-
tvvl. àr^tliek empkolâon, ^2307

IZrüt« Xsffoo - IZssonsksdrik âvr iZviiveiü
mit «olâensr Aoâsilis âiplomiort,

ÜSil'atG HiOtlt
okns Dr. Kot»», Luvd iidvr (liv Lkv,
mit 3i> nnntomisoltsn üildvrn, krvis
2 kr., Or. Ovvvitt, l.iodo und kilo olins
Kindor, Orsis 2 kr., Zslsssn 2N dnben.
Vsrsnnd vsrscklosssn durek V««Iwijxj«
Vt i l»^ in l.iürt rii. ^22KS

àdnekmern beider Werke
lieksre Arutis ,,Oi« svbmer«- und Ke-
inltilose kntbindnnA der kronen'
(preisgekrönt).

kettiiàeii uncl àeiiàà
Duer ^Vodlsedorsn! Durod Idre driekliodo

Ledaudluns ist unser Xnads von eeineiu
Dekel (LettnÄesen) sân^Iiod und dauernd
dekreit. (2602

prau .4. Uau8vr, 8t. Valleii
Adresse:

lini »»»t« It > äkvl!« Leb vsi^
Dr. ined. prakt. ^Vr^t.



Sd|taret|er ïraiten-Settung — Glättet föt tien Ijättslidicn Stet»

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von • - 12442

Dr. Hümmels Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme îiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte SIS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Wir Alle kaufen nur

Cbocolai Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

All IS
:>z+z<\&4gx.

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
IVlo«;,"Veneria, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

mm

werden unzortrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt l2540

Terlinden & Co.,

Küssnacht.

Echt engl. Wunderbalsam

!|c
à 50 Cts. franco empfiehlt bestens

Reischmann, 2,12

Apotheker, Aafcls-Glarus.

vormals H. Hintermeister
Zürich.

'Uliiui;
Zum Kameelhof

Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO

2352

BV Diebe T*8t8ll Heilverfahren b.Nervenleiden,Schwäche-
zust'ände, Jugendverirrungen, Haut-und
Geschlechtskrankheiten, Onanie und deren
Folgen, Pollutionen etc. werden durch die
Heilmethode der indischen Kräuter und
Pflanzenpräparate erzielt. [2614

Kuranstalt Mfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert.

7ür 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wied ikon-Zur ich.

0. Walter-Obrecht's

'ABRtH'MARHI

mn
ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [2178

Die London Tea Company L5
Aktiengesellschaft, Hauptsitz London E. C.

Wollen Sie gütigst uns mit einem Probeauftrag beehren, oder erlauben Sie uns doch wenigstens die Bitte an
Sie zu richten, sich der Mühe zu unterziehen, unsern Thee mit Ihrem jetzigen in Preis und Qualität, Stärke und
Aroma gefälligst zu vergleichen und würden wir uns schmeicheln, wenn Sie kleine Proben recht bald von uns
verlangen würden, die wir Ihnen mit Vergnügen sofort, ohne Berechnung franko zukommen Hessen. Wir senden
grössere Muster von je 50 Gramm der vier courantesten Sorten franko gegen Einsendung von Fr. 1.25 in
Briefmarken. Wir sind zum voraus überzeugt, dass unsere Preise und Qualität, gegen Ihren jetzigen Bezug Sie in
Staunen setzen würden. Wir geben uns der angenehmen Hoffnung hin, dass Sie Iiiren Bedarf in Thee bei uns
decken werden und sichern wir Ihnen zum voraus die reellste und prompte Bedienung zu.

Gütige Bestellungen, sowie Briefe sind zu adressieren an die Tit.
LONDON TEA COMPANY LE, BASEL.

»»««
1W Preisliste der neuesten Thee-Ernte.

r Helios-Email-Piitzpulver
A

in grünen Paketen
ist da« teste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von Hnsätzen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-Schnellglanz-Putzpulver
in gelben Paketen

ist das beste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch einen
brillanten Hochglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blauen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und
Stahlwaren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

l«t das teste mittet, um Silber-, Gold-,
Nickel u. Zinngegenstände Ohne Schaden
für die feinsten Uerzierungen rasch nnd
dauernd hoebglänzend zu machen [2880

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Babler, (Slams,

Vorratig in Droguerien u.Colonialwarenhandlungen.

\±— —J

per
No. I. Strong Good Congou

Recht gut reinschmeckend
„ II. Superb London Melange

Asam, Souchong und grün Imperial
III. Hotel Thee Souchong

Kräftig u. vorteilhaft für grösseren Bedarf
IV. Delicious Souchong

Rein chinesischer Thee
Die Preise verstehen sich per

Kilo Frs.
1.80

2.50

2.50

No. V. Lapsang Souchong rough
Feinste russische Mischung

„ VI. Extra choicest Ceylon Pekoe
Gesellschaftsthee hoch aromatisch

per (2 Kilo Frs.
3. 75

5. 50

3. 80„ VII. Choice Assam Pekoe
3. 50 Rein indischer Thee, sehr kräftig und

gehaltvoll.
V« Kilo, garantiertes Nettogewicht, bei Abnahme von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach

allen Gegenden der Schweiz.
Verpackung: 1. Kilo in ktanlol, 1 Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an aufwärts in Originalkisten.

OJIt empfehlen Ito. IV, eine melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das billigste und beste in Existenz, als Damen -thee einzig In
seiner Hrt, das Kesuttat einer »Übrigen Erfahrung; no. V herb, sehr gehaltvoll flir Herren, no. VI feinster Qeseiisebafts-thee hoch aromatisch,
reinste nnd vorzüglichste mai-Crnte mit ausgezeichnetem Blnmenaroma, wird seihst den vcrwSbntcsten tbeekenner befriedigen. [2788

ea* Uhren ^
Gold- und Silberwaren.

Reparaturen, fees Garantie.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druokerei

Mangold ,v- Röthlisberger, vormals

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
Q 54 H) gegebenen Effekten [2257

Versand direkt an Private von

St. Salter Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägll, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter fvr den häuslichen Kreis

TrgAusuug cäsr tâglioksu t4sUpuug
ruktte/st jZusutktAtsrz vvN l2442

OZ7. Hoànisl s HaSniatoNSii
eouoerit^ke^te« Sseruo^kubk«» Í). 70,0, oüoiu/seü rekoe« <5?^eer-à so,0, ^0,0 2210/. V«ukkk/u 0,00^)

dswii-ìîì vst Kincispn ^scisn ^Vltsps wis ^pwaoUssusn
«okiielle ^4z»/>etft?u»sR«lv Zil rssode SedunF «ter ^örperffoTle» TLr/i/te ì< AtâàunF <ls« <?essnit ^«z-vens^steiss.

>Vir ^Ils lcauksn nur

evscolat tpriingli
Llsick vor^üAlick

2um kîokssssn wie 2um locken!

A «
^>:«<. x«.^ ;à^ >:«< .x«< >»

imiidvrttossslls ghälitätsv.

Llsksn

130 Sorten. Ltets

I^sukeitsn
/. 6, besonders beliebt I

^«»IK^ÎI», lîoii^o.
OsLSsr^-I^ÄiiäsIri, ZLiprSiris.

'^^6 <8orfe»î Mà>^sà
xemisckte Lisvuits etc;. ^2499

In jedem bessern Magasin ii. Lsbensmlttslbranobs erbältllvb.

xvvrdvu uuîLvrtreuut eksruisok ssrsiuist, ^suu dis ^ards ab^sstorbsu, aukss-
kardt uud auk ^Vuu3ok uutsr Ki11is3tvr Vsrvokuuus rsparisrt.

t ürdvrvi uuâ tîàvin. VVn^eiiîìn^tîìit

Vsrliliàev à Lo.,
Xii88nnekt.

M «H. VàrdàM
hsv

à 59 Lits, franco smpkisklt bestens

lîàtlii»»»«, °

^.potkeker, l>tlt«l« - t^illìiii!»«.

vor-ruals n. Lmiernisister
2ürivd

-NàwRî^
^UNI i^smseikok

^t0ve-u8p0tti
^ s^K^iv^e
càl.vc;5v f^s^cö

2352

WMàIiebe "WU
Zîkll kksilvsrkakrsu d.I^srvsuIsidsu.Jok^Usks-
siustäuds. duxsudvsririuussu^ liaut-uud (1s-
soklsoktskraukkvitsu, Ou^uis und dsrsu
folgen, ^oüutisuvu sts. ^vsrdsn durvk dis
Usiluistksds dvr iudisoksu Xr'âutsr und
l^tlaossupr'âparats vr^islt. ^2614

14»» »iixtnlt ZtiU«Z« >8ckwsi/)
I)r. invd. Urui! Xakisrt.

Für S Tranken
versenden franko xsKSN I7acknakms

btio. S Ko. il. IoiIà-kd!sII-8eilen

(os. 69—79 lsicktbssckädiKts Stücks
der feinsten d'oilstte-Lsifon). 11699

LsiKmann â Lo., "tViedikvn-Mrick.

O. Vi/^k'fpp-()kf?kctlp ^

>si «ter Leste ltorn-frislsrksmsn

Uebels!! «rkâltlick. 12178

Ois I^onâoQ l'Sa Ooiripan^
^Iitîvi»K«s»«U««I»»Lt, II»iiz»t>«it^ I »»«i»ii H. <7.

^Vollen 8is ^iitÍKst uns mit àoin ?robsautìrsK bssìirsn, oàev sàubsrl Lis uns cioeb vvsnÍAstsns dis Kitts an
8is ?.u riâtsll, sied der Nübs i?u unterzuàsn, unsern ?kss init Ikrein jet^i^sn in ?reis und (juslitüt, Ltürics und
Groins KstülliAst 2u vsrAlsioksn und tvürdsn wir uns sàlnsiàsin, wenn 8is kleine ?robeo reel>r dàld von uns
verlunZen würden, die wir liinen rnit VerKniiZen sofort, »lins ösrselinunA franko ankommen liessen. tVir senden
grössere illuster von ,jv 59 Llrainm der vier oourantestsn 8ortsn franko KöKen KlinssndunA von fr. 1.25 in IIrief-
marken. V/ir sind /um voraus iiber/suAt, dass unsere ?rsiss und Qualität, KSZen Ikrsn ^st/i^en IZe/UK 8is in
Ltaunsn sst/sn würden, l^ir Ksben uns der anKenstnnen llotknunK kin, dass 8is Ilirsn ksdarf in d'kse dsi uns
decken werden und sickern wir Iknen /um voraus die reellste und prompte Bedienung /u.

LlütiKS lZestellunKSN, sowie llrieks sind /u adressieren an dis lit.
I.0^VM Itv,

»»««
WM" ?rSisIià Äsr nsrisstsn ^liss-Druts. "MD

Ildio^kiNlìil.kulîpuìvhr
in jxi ünt» ?akstsn

i»t a»» »eile Mittel, um limsii-, ?linu-,

(lçsçnsàcis von ttn«ât?en oner ttrl /u

H«Ij«8-8el!lldIZlMî-k'àpu!vvr
in ?ààn

i»î âas betle Mittel» uiu Xupksr- uud
àsgiussksvust'àudvu rated einen
brillanten docdglani 2u vvrlvidvu.

lldiv8-Ak88vr-kutîpuIu'r
in !»!»»«» Paketen

izt Äas bette Mittel, uiu Li3vu- und Stak!-
^varvu 2u röiuissu uud siu polivrou.

Ûdìv8-8ilbvi-kutîpulvm-
in r«8«, Paketen

IN <Ii>» beete Mittel, um Silber-, (lolü-,
Itieksl u. ^inuAessugtÄncis oiine Zclnxlen
lUr «Ile ieinnen tternierunge« »«cl, «na
annernä dochgliinnena 2u maeken 12ii80

smptisklt
ii.Wegeün, mm. M Sà, Klsruz,

VmZlig!» Iltligimisli u.!!l>!l>i>lä!mtsii>isl»i!>iiigsli.

per
>lo. I. Strong Kood lZongou

Reckt Zut reinsckmsckend
II. Superb London Itlelange

.-t.sam, 8ouckonK und Krün Imperial
„ III. Hotel Ibee Souvbong

LräktiK u. vortsilkakt für grösseren p s darf
IV. velioious Souvbong

Rein ckinssiscksr 'pkss
llie preise verstebsn sivb per

iiilo prs.
1. so

2.50

2.50

l^lo V. Lspsang Souvbong rougk
Reinste russiscks AiscliunK

„ VI. Lxtra vboivest 0s>lon pekoe
LlsssIIsckaftstkss kock aromatisck

per Kilo frs.
3. 75

5. 50

3. S0„ VII. Sboive àani pekoe
3. 50 Rein indiscksr pkss, sekr kriikti°' und

Kskaltvoll.
'/- Kilo, garantierte» ^lettogswivbt, bei ^bnabms von mindestens 1 k!Io franko geliefert navk

allen Legenden der Svbwel?.
V«ri»»vkui>xî z »tl«> in Wt»i>l»I, R litl« t» ttlciIrNü, !»?» ». v»n 4 litl» »« »nkwàrt» ii» »ri^iiii»!Nj»it» l>.

wir «nipl«l»tn N». IV, eine Mol»««« äer I«in«l«n cdln«»i»cl»en gnalilZIen, a»» dilligNe «nä de»te in exttten«. »I» vainen-rin« einxig in
»«Iner 1>N, a» Snnttat ein» 2»I»InIg«« cn»In««g! No. V Herd, «ein godaitvoli >»r penen, n». VI leinn» ve««ll»cl,»n« - riiee Socl» nromntticl,,
rein«» «na »orxiiglicliNe Mai-krnte mit »«»gexelclinNe« »innien»?««,, ivira »«Id»I aen verivSI>nt«»len rbeelienner dNrieaigen. l27R

^ Uk^eiB ^
Kolli- unrl Silkei>«,snen.

kîoparaturor». wê-« Onrnntis

kleiàrkârbvr«!, elikmi^tliv iV»8ed»ii8tsIt
n»Ä l)r»oRorsl

»»„««III V «ötl»»»l»«rjrer, vsrmsis
O ksipsl in Lassl.

?r0iupte ^uskdkruus âsr ruir iu àktras
<)54kl) ^e^vdvuvu I^LkvtLtsu s2257

Vvrgand dirvkt au ?rivats vou

Ä-Käller Ztickereien
in nur tsüslloser W»r« kllr prsusn-,
Kinilsr- u. vettwSscks, 7ascksntlloiisr,
Xriigli, liravattsn in rvicbor àswskl
unü /u mässisen preisen. ^ àlsn ver-
I»ns« >lis àstsrknllàtion von 1572

s. «ulisvb, Sài! lilt fliitii, 8t. Lallen.
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